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Die Nachrufe ,
welche die verschiedenen Preßorgane und Parteien dem Fürsten
Bismarck widmen , sind , soweit die Sozialdemokratie nicht in

betracht kommt , mit sehr seltenen Ausnahmen , von jenem uu

gesunden Hauche des verlogenen Byzantinismus erfüllt , den
der Verstorbene so eifrig gepflegt hat . Daß die Kritik an der

kaum erkalteten Leiche eine andere Sprache als gegen den

Lebenden führt , das begreifen und achten wir . Gern er
kennen wir die Majestät des Todes an , jedoch nicht die

Wunderkraft des Todes , den Charakter eines Menschen in das

Gegentheil dessen zu verwandeln , was er bei Lebzeiten ge
Wesen ist . Und gerade die Majestät des Todes läßt die Heuchelei
schreiender Bewunderung und Lobrednerei doppelt widerlich
erscheinen . In diesem Falle war das Lob der Lobredner bei Leb

zeiten schon so schreiend , daß es nach dem Tode nicht mehr
lauter zu schreien vermochte — nur kreischender , wie immer ,
wenn man sich überschreit . Die „ Titanen " , „ Uebermenschen "
„Herkulesse des 19 . Jahrhunderts " , „genialsten Staats¬
männer " und wie die schmückenden Beiwörter alle lauten ,
sind uns seit nahezu dreißig Jahren so massenhaft und so
betäubend in die Ohren geschmettert worden , daß unsere Sinne

sich abgestumpft haben — und einen Sliperlativ über den

Superlativ hinaus giebt es nun einmal nicht . So konnte
uns denn in den Nachrufen der journalistischen Klage -
Weiber nichts Neues und nichts die Nerven sensationell
Reizendes und Beizendes geboten werden — und
da der Tod des Fürsten Bismarck zu einer Nachtstunde erfolgte ,
welche das Schreiben von Artikeln für die Morgennummer un -

möglich machte , so war es offenbar , daß die Riesenartikel , die

trotzdem des andern Morgens in den meisten Blättern erschienen ,
schon vorher geschrieben waren . Also alte , gepökelte
„ Häringswaare " statt der frischen Begeisterung und Gefühls
ergießung des Augenblicks — vorher geschriebene , langerhand
vorbereitete Klage « und Loblieder — abgelagerte , abgestandene
Maare . Kurz : Mache — auch an der Bahre , so
daß man von dieser Tamtamgesellschaft sagen kann : sie war ,
wenn auch vielleicht nicht dem Mann , doch ihrer Methode
„ getreu bis in den Tod " . Weit abstoßender als die Ver

renkungen und das Gezeter der Geschäfts - Klageweiber beider

Geschlechter ist das Gebahren derjenigen Parteien , von denen

jedermann weiß , daß sie das Gegentheil dessen denken , was

sie in die Welt hinausschreiben . Wenn z. B. die „Voss . Ztg . "
schreibt , daß „ aller Deutschen sich eine lebhafte Unruhe bemächtigt
habe , als die Nachricht gekommen , daß Bismarck schwer krank

sei " — daß „ das gesammte deutsche Volk um Bismarck traure " ,
und daß Bismarck „ eine jener elementaren Gestalten war ,
die sich weit über die Gemeinheit erheben " — so ist das ein

fach ekelhaft , denn wir brauchen uns blos an das zu erinnern ,
was die „Vossische Zeitung " früher bei hundert Anlässen ge
schrieben hat , und wir wissen , daß es ihr nicht ernst sein
kann mit diesem Gerede . Oder geht es ihr wie

jenem Sklaven , der , als er die Leiche seines er

schlagenen Herrn fand , von dem er tausendmal mißhandelt
worden , sich noch vor dem todten Herrn auf die Erde warf
und ihn anflehte , ihm doch noch einmal den Fuß auf den
Nacken zu setzen ? - -

Und das ganze deutsche Volk in Trauer ! Ist je un

verschämter gelogen worden ? W e r in Trauer ? Die

Katholiken , die er verfolgt , die liberalen Bürger , die er mit

Ruthen und Skorpionen gepeiffcht , die Sozialdemokraten ,
die er geächtet und vogelfrei gemacht , die Arbeiter , die er
geknebelt , das Volk , das er ausgebeutet und bedrückt hat ?

Keine schlechten Witze .
Die Handvoll der oberen Zehntailsend , auf die er sich

gestützt , denen er auf Kosten des Volkes Milliarden und
Milliarden in den Schooß ' geworfen hat — sie mögen ihn be -
trauern . Allein diese Sorte von Leuten trauert nicht , weil
sie nicht liebt .

Verschone man uns mit diesen gar zu dicken „ konventio -
nellen Lügen " .

Da loben wir unS die „ Kreuz - Zeitung " I Sie hat ehr -
lichen Grund zum Loben , — ist es doch ihr eigen Fleisch und
Blut , das sie lobt — Geist von ihrem Geist , Bein von ihrem
Bein , obgleich sie manchen Strauß mit ihm zu bestehen hatte .
Es war aber nie ernst , und auch in der schlimnisten
Deklaranten - Zeit doch Streit unter Brüdern . Und was sich
liebt , neckt sich — knufft sich auch mitunter .

„ Er war ein Junker 1"
» Er war ein Preuße ! "
„ Er war der Unsere I "
Die „Kreuz - Zeitung " hat Recht . Und trotzdem hat dieser

Preuße und Junker mehr gethan , um Preußen zu zerstören ,
als die März - Revolution und alle Demokraten zusammen
gethan haben .

Und mit vielleicht größerer Bitterkeit stehen die „ Kreuz -
Zeitungs ">Ritter an der Bahre des Lebendigbegrabenen vom

Sachsenwalde , als wir dmtsche Sozialdemokraten . Wahrlich ,
wir hatten keinen Grund ihn zu lieben . So lange er in

der Macht war , hat er uns bekämpft , und nachdem er

die Macht verloren , hat er uns noch immer gehaßt , grimmig
gehaßt , bis die Schatten des Todes sich über ihn senkten .

Wir hassen ihn nicht — nicht mehr . Wer kann den Feind
hassen , der in den Sand gestreckt ist ? Er maß seine Kraft
niit der unseren — er vermaß sich, uns zu Paaren zu treiben ,

und wir haben ihn besiegt . Er wollte uns vernichten und hat
unssren Triumph bereitet . Wie können wir dem besiegten Feind
noch zürnen ?

Die sozialdemokratische Presse zeichnet sich deshalb auch
in ihren Nachrufen durch Ruhe und Unparteilichkeit vor der

Presse aller übrigen Parteien aus .

Schon lange vor dem Sturze des Fürsten Bismarck

sagten wir von ihm , die Zeit werde vielleicht kommen , wo die

Sozialdemokratie ihn gegen ungerechte Angriffe zu ver -

theidigen habe .
Haben wir auf der einen Seite die steche Zumuthung

zurückweisen müssen , daß er ein übermenschlich Großer und
Guter gewesen sei — der Schöpfer des neuen Deutschland — .
so können wir auf der anderen Seite ihn auch nicht für allen

Schmutz und alle Infamien seines Regiments verantwortlich
machen . Denn wie er im Großen und Nützlichen , das seinen
Namen trägt , nur das Produkt der Verhältnisse war , so auch
im Schmutz und in der Gemeinheit .

Für uns hat Fürst Bismarck noch dadurch ein ganz be -

sonderes Interesse , daß er , der sogenannte „ Uebermensch " ,
der seinem Ich alles unterordnen , alles nach seinem Willen

vollbringen wollte , von der Logik der Thatsachen umgeknetet
ward wie weiches Wachs , und gezwungen , das Gegentheil
dessen zu thun , was zu thun sein Plan war . Der Feind der

Revolution , verrichtete er das Werk der Revolution , und dem

Sozialismus , den er zu Zwecken der Sclbstherrlichkeit hatte
ausnutzen wollen , mußte er Vorschub und Spanndienste
leisten .

In seiner künstlich gesteigerten Größe hat er so recht
deutlich die Kleinheit und Kleinlichkeit aller Derer gezeigt ,
die ihr Ich für den Mittelpunkt der Welt halten und die Ent -

Wickelung der Dinge uach Belieben und Willkür lenken zu
können sich einbilden .

Die Ueberwindung deS Fürsten Bismarck durch die Sozial -
demokratie ist das Ende der Legende des Großmännerthums .
Die Großmänner sind den ehernen Entwickelungsgesctzen der

Menschheit gegenüber ebenso ohnmächsig , wie die kleinsten
der steinen „ Heerdenthiere " .

Und wir wenden den Blick von der reckenhaften Gestalt
des besiegten todten Feindes auf die zwerghasten Talmi

Recken , die mit den schwachen Aermchen vollbringen wollen ,
woran er , der „ Titan " , kläglich scheiterte .

Die

„ Sozialreform " des Fürsten Bismarck .

Ueber die Sozialreform des Fürsten Bismarck wird man
heute allgemein ruhiger wie früher urtheilen .

Selbst die Bewunderer des Fürsten Bismarck werden

ärgerlich lachen , wenn sie bei einem Darsteller des Staats
sozialismus in Deutschland ( Dr . Ströll ) lesen , daß
Liberale und Sozialdemokraten vergebens die soziale Frage
aus der Welt zu schaffen versucht hatten :

Da trat der titanische Mann , welcher die Geschicke des Welt -
theils in Händen hält , aus dem Hintergrund in das grelle Licht
der sozialpolitischen Arena . Und es stutzte das wimmelnde Volk
der Pygmäen , denn es war allen klar , daß die Lösung des gordischen
Knotens bevorstehe I !

In den bürgerlichen Kreisen ist die übertriebene Werth -
schätzung des Kanzlerprogramms und der eisten kaiserlichen
Botschaft längst schon verflogen , vielfach hat sie einer offenen
Feindschaft gegen die Grundgedanken der ganzen Arbeiter -

Versicherung Platz gemacht . In Arbeiterkreisen wiederum hat
man sich den gegebenen Thatsachen anzupassen gewußt ; das

ftassenweseu ist trotz aller Mängel ein Stück des heutigen
Arbeiterlebens in Deutschland geworden , wie etwa in manchen
Bezirken die Konsumvereine oder andere Hilfsmittel zur Aus

füllung allzu staffender Lücken in unserer heutigen
Wirthschaftsordnung . Niemand arbeitet heute an
der Ausgestaltung der Versicherung eifriger , wie gerade das

Proletariat , ohne dessen rege Mitwirkung viele der geschaffenen
Einrichtungen überhaupt garnicht zu funktioniren vermöchten .
Darum wird es fteilich auch nicht entfernt darauf ver -

zichten , die Wirthschaftsordnung selber immer

höheren Entlvickelungsstufen zuzuführen .
Diese große , weltgeschichtliche Mission der Arbciterstasse

hat Fürst Bismarck niemals begriffen , geschweige denn zu -
stimmend gefördert . Für ihn war das dem Lichte der Kultur

zustrebende Proletariat nichts wie ein unangenehmer , wenn

auch unvermeidlicher und sogar ständig sich vermehrender

Bodensatz der gegenwärtigen Gesellschaft — eine Anhäufung
von armen Teufeln , deren Anuuth man wohl etwas lindem

soll , denen man jedoch vor allem die ordnungswidrigen , die

Verdauungsmhe der Besitzenden störenden Teufeleien gründlich
austreiben mußte . Ausgebeutet zu werden , dazu waren sie
nun einmal auf der Welt ; auf die Ausbeutung in den

Fabriken und Werkstätten , auf den Feldern und Höfen auch
nur die öffentliche Kritik zu lenken , schien ihm ein Frevel ,
weil hier jede Kritik und jede Reform die Arbeiter zu immer
neuen Zweifeln und Schritten nach vorwärts drängen mußten ,
während man sich — um mit Busch zu reden — „ mit jedem
von vornherein zum Mißlingen vemrtheilten Versuche weite
Kreise der höheren Bourgeoisie entfremdete " .

In einer Beziehung blieb Fürst Bisnmrck hier vollständig
ein . Kind seiner ersten politischen Periode : in den vierziger
Jahren häufen sich die Vorschläge , gegen den sinnenfällig ge -
wordenen Pauperismus Kassen und allerlei Hilfsorganisationen
zu schaffen . Die Arbeiterstage trat eben zunächst als Armen -

frage der bürgerlichen Gesellschaft gegenüber . Diese Periode
trieft von Mitleid und Erbarmen ; sie ist jedoch noch nicht
für das gleichzeitige allgemeine Niederknüppeln aller '
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Selbständigkeits - Regungen , weil von den Arbeitern
als ringende und kämpfende Klasse damals noch
nichts zu fürchten war . Diese andere Seite der Bismarck ' schen
Sozialpolitik ist die , freilich reaktionär - vergiftete , Frucht der

letzten Jahrzehnte mit ihrer drohenden Entfaltung des pro -
letarischen Massenaufgebotes .

Was nun die Erfolge der „positiven Förderung des

Wohles der Arbeiter " , die Zwangsversicherung , anbelangt , so
wird man heute anerkennen müssen, daß sie immerhin größer
sind , als man anfangs seitens der Gegner glaubte — Gegner
der allgemeinen Grundgedanken ist wohl der linke Flügel der

Liberalen , nicht jedoch die Sozialdemokratie gewesen .
'

Auf

diesem Gebietes steht heute Deutschland an der Spitze aller
Staaten � selbst aus dem letzten Bericht der englischen Kom -

Mission , Ivelche zur Prüfung der Altersversorguugspläne ein -

gesetzt war , klingt etwas wie Neid gegen die deutsche Institution
hcraus . sDas ist in unseren Augen weiter kein Lob für Deutschland ,
denn wir würden alle unsere Kassen , Berufsgenossenschaften und

Anstalten für eine vollere Entwickeluug der Fabrikgesetzgebung
und der Arbeiterkoalitionen hingebeiC ; Es ist jedoch anderer -

seits ein Beweis , daß in dem Geiste Bismarck ' s viel Zeit¬
gemäßes und Richtiges steckte .

Jndeß sind auch hier weniger die besonderen , hervor -
ragenden Eigenschaften Bismarck ' s wie die Besonderheiten der

deutschen Zustände die treibende ausschlaggebende Kraft ge -
Wesen . In Deutschland hatte die beispiellose wirthschaftliche
Umwälzung der sechziger und siebziger Jahre die Loslösung
breitester Massen aus den alten Kleinbetriebs - und Kleinbesitz -
Verhältnissen , die Hochfluth der Wandernug aus den Land -

bczirken nach den Jndustriedistritten , die ausgebrochcne Krisis
und die unerträglichsten Verschiebungen und Steige -
rungeit in den Gemeinde lasten hervorgerufen . Der

Ruf der Gemeinden nach Rettung vor dem ihnen drohenden
Bankrott , nach Uebernahme der Armenlasten auf den Staat

fiel zeitlich zusammen mit dem Bedürfniß , endlich etwas für
den Arbeiter zu thun , „nicht ausschließlich im Wege der

Repression sozialdemokratischer Ausschreitungen , sondern gleich -
mäßig auf dem der positiven Förderung des Wohles der Ar -

beiter " , wie es später in der Botschaft vom 17 . November 1881 '

hieß . Die Bahn für ein konsequentes Vorgehen war in

Deutschland von Anfang bis zu Ende fast vollständig frei von

alten , im Wege stehenden , fest eingewurzelten Institutionen .
Die Haftpflicht war eine Quelle der erbittersten Streitigkeiten ,
die Hilfskassen waren nur zu geringer EntWickelung gelangt ,
und soweit sie auf sozialdemokratischer Seite ein rasches
Wachsthum versprachen , schien es für die Bismarck ' schc Politik
nur ein Vortheil , den Gewerkschaften diese Anziehungskraft zu

nehmen .
So ist in der That , stotz aller widerspruchsvollen äußeren

Organisatiousformcn , ein wirkliches S y st e m der Arbeiter -

Versicherung zum Ausbau gekommen , das mit dem Namen

des Fürsten Bismarck wohl immer verknüpft bleiben wird .

Daß er die freien Kassen und Gewerkschaften der Arbeiter

vielfach verkümmert hat , ist unbestreitbar . Ebenso unbcstreit -
bar ist jedoch , daß auch das entwickelteste freie Kassenwesen —

das in England — die arbeitsunfähigen Arbeiter in taufenden
von Fällen unentschädigt läßt , in denen sie bei uns in

Deutschland , wenn auch , mit minimalen Beträgen , der Unter -

stützung gewiß sind . Aus dem erwähnten englischen Kom -

missionsbericht fühlt tnan auch deutlich heraus , warum es
anderen Ländern schiver oder ganz unmöglich ist, Deuffch -
land nachzufolgen , und die freien Kassen werden kaum

jemals so allumfassend sein wie die deutschen Zwangs -
organisationen — und wiederum , um eine allge¬
meine Zwangsvcrsicherung mit Staatszuschuß planen

zu können , dazu hat man in England viel zu hoch entwickelte

freie Kassen , denen man das Lebenslicht nicht ausblasen will� .

Unsere Rückständigkeit war unser Vortheil ,
wie es ja eine alte Erfahrung ist , daß Reformen oft geralse
da am schwersten in gang zu bringen sind , wo bereits ältere

Einrichtungen die neu aufgetauchten Bedürfnisse zum theil be -

friedigen ; wenige Schritte vom bereits Erreichten bis zum
Ziele kosten alsdann häufig mehr Mühe und Ueberwindung ,
wie das Durchlaufen der ganzen Bahn , wenn sie von vorn -

herein uneingeschränkt frei war .
Das persönliche Verdienst des Fürsten Bismarck war die

unbestreitbare Energie , mit der er den einmal gefaßten Ent -

schluß gegen alle Widerstände , selbst aus konservativen Kreisen ,
durchführte : ohne den überragenden Einfluß des Fürsten
wären die Vorlagen , die so oft ins Stocken geriethen , vielleicht
ganz zum Scheitern gekommen .

Wenn diese Seite seines Wirkens vielleicht unterschätzt
und mit übertriebenem Mißtrauen betrachtet wurde — man
denke nur an die Erörterungen über Quittungskarte und
Arbeitsbuch — so trug der Verstorbene selber und ganz allein
die Schuld daran . Er hat durch seine brutalen Verfolgungen
und wüsten Drohungen gegen die Sozialdemokratie eine Saat
des Hasses ausgesät , die auch die geringste Anerkennung und
das geringste Vertrauen von vornherein überwuchern und
vernichten mußte .

Die heutige Regierung macht nach einer kurzen Abkehr
von der Bismarck ' schen Sozialpolitik wieder Miene , in
das alte Fahrwasser zurückzulenken . Wenn sie sich um
den letzten Rest von Ansehen bringen will , so kann sie nichts
besseres thun , wie dem ersten Reichskanzler zu folgen , der
durch seinen „ alten Mitarbeiter Moritz Busch " noch im Tode
zum Schlage gegen den „ neuen Kurs " ausholte .

S.



NoMischc Mrbcrüchk .
Berlin , den 2. August .

Mrst Bismarck war ein guter Hasser — sein Hab
geht über das Grab hinaus . Die Grabschrift , welche er für
sich angeordnet hat . bezerigt dies . Sie lautet :

Fürst v. Bismarck , geboren am 1. April 181S , gestorben . . .
Ein treuer deutscher Diener Kaiser Wilhclm ' s des Ersten .

Da Fürst Bismarck bekanntlich auch dem Kaiser Friedrich
und dem Kaiser Wilhelm II „ gedient " hat , so liegt in dieser
Beschränkung der „ Dienerschaft " auf Kaiser Wilhelm I . eut -

schieden eine polemische Spitze .
Auch sonst kommen seltsame Nachrichten aus Friedrichs¬

ruhe . Minister (z. B. Posadowsky ) , die im Auftrage
des Kaisers am Sonntag nach Friedrichsruhs kamen , sind
nicht vorgelassen worden . Und — noch seltsamer —

das Sterbehaus war eine halbe Swnde lang hermetisch
abgesperrt . Es erinnert dies lebhaft an die

vielbesprochene Absperrung des Palastes , in welchem
Kaiser Friedrich starb , sofort nach dessen Tode . Nur handelte
es sich damals um die Verhinderung des Beiseiteschaffens von

Aktenstücken nach Außen , während es sich in Friedrichsruhe
offenbar um die Verhinderung eines Angriffs von Außen
auf Aktenstücke gehandelt hat . Recht verständlich ist die

Maßregel freilich nicht . Solche Aktenstücke , deren Besitz -
crgreifung im Interesse des einen und anderen wäre , sind
doch Wohl längst ins Ausland geschafft . Jndeß als

Stimnmngsbild und Symptom ermangelt der Vorgang doch
nicht einer gewissen Bedeutung .

Zu erwähnen ist auch noch , daß der Wunsch des Kaisers ,
die Leiche des Fürsten Bismarck noch einmal zu sehen und

dieselbe im Berliner Dom zu bestatten , von der Familie
Bismarck kurzer Hand abgeschlagen worden ist .
Aus diesen Vorkommnissen , so geringfügig sie an sich find ,
läßt sich schließen , daß allerhand Enthüllungen und Ucber -

raschungen bevorstehen , durch die der Lippe ' sche Ebenbürtigkcits -
streit leicht in Schatten gestellt werden könnte .

Auf den Kaiser scheinen diese Vorgänge nicht ohne Wirkung
geblieben zu sein , er hat befohlen , von der von ihm an -

geordneten großen Trauerfeier auf dem Königsplatz Abstand
zu nehmen und sich auf eine kirchliche Feier in der Wilhelm -
Gedächtnißkirche zu beschränken .

Herr Busch hat seinen Enthüllungen in einem Berliner
Blatte einen Riesenartikcl in den „ Times " folgen lassen , der
aber noch nicht vorliegt . Aus München meldet ein Depeschen -
bureau : Die in einer süddeutschen Vcrlagshandlnng seit längerer
Zeit gedruckt liegenden Memoiren Bismarck ' s sollen demnächst
in 300000 Exemplaren zur Ausgabe gelangen . —

Zur Abänderung dcS deutschen Wcin - GesctzcS . Der Reichs -
k a n z l e r Fürst Hohenlohe wird der . Neuen Berliner Korrcsp . " zufolge
bereits in nächster Zeit , eine K o m n, i s s i o n v o n F a ch in ä n n e r n
einberufen lassen , um die Abänderungsvorschläge in Er -
örtcrung zu ziehen , die hinsichtlich des jetzigen Wcin - Gcsctzcs gemacht
worden sind . Gleichzeitig soll bei dieser Gelegenheit noch eine andere
wichtige Frage berührt werden : es ist die Dcklarationspflicht der
durch Einleiten von Kohlensäure hergestellten Schaumweine . —

Der deutsch - englische Handelsvertrag vom 3V. Mai 1865 ist
am 30 . Juli abgelaufen . Für England und eine Reihe seiner Ko -
lonien besteht er weiter , dagegen tritt nun für Kanada der General -
tarif in kraft . —

Bedenkliche Nachricht . Die offiziösen «Berk . Pol . Nachr . "
melden heute :

Wie wir hören , dürfte sich der Bnndesrath demnächst auch
mit einem Antrage beschäftigen , der sich auf die Aenderung der
für die Kürschnerei geltenden Bestimmungen über die Sonntags -
arbeit bezieht .

In der Acra Posadowsky dürfte es sich hierbei wohl mir um
eine Verböserung des bestehenden Zustandes handeln . —

Erute - Nrlaubcr . Die Landwirthschastskammer für die Provinz
Brandenburg hatte sich an das Generalkommando des GardckvrpS
mit der Bitte gewandt , mit Rücksicht auf die in diesem Jahre für
die Ernte besonders ungünstigen Witterungseinflüsse etwaigen Ge -
suchen der Landwirthe uin Beurlaubung von Erntc - Arbeitern in
möglichst hohem Maße nachkommen zu Ivollcu . Durch eine Rund -
Verfügung des kommandircnden Generals v. Bock an sänimtliche
Stäbe und Truppentheile des Gardckorps ist nun den Kommandeuren
anheimgestellt worden , dieser Bitte der Landwirthschastskammer zu
entsprechen .

Billige Arbeitskräfte fiir die Landwirthschaft ist die Parole auf
der ganzen Linie . —

Der konservative LandtagS - Abgeordnetc Meyer zu Sel -
Hausen ist im fast vollendeten 77 . Lebensjahre gestorben . —

Der Führer der badischcn Nationalliberalcn , Landgerichts -
direktor Fieser , wurde zum Landgerichtspräsidenten in FLeiburg er -
nannt . Dadurch erlischt das Mandat für den badischcn Landtag in
Donaueschingen . DaS ftiihere Wahlmänner - Kollegium wird aber
Fieser wieder wählen . - -

Ans Hessen . ( Eig . Ber . ) Die Main - Neckar - Bahn gehört
bekanntlich zu den bestrentirenden Bahnen Deuffchlands , sodatz ihre
badisch - hessisch - preußische Staatsvcrwalttmg allen Grund hätte ,
Musterzustände zu schaffen . Statt dessen geben die Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse der Arbeiter und Beamten fortgesetzt zu schweren Klagen
Veranlassung . Von sozialdemokrattscher Seite sind dieselben wiederholt
in der hessischen zweiten Kammer zur Sprache gebracht worden . Statt nun
endlich bessere Zustände zu schaffen , hat die staatliche Vernxiltung neuer -
dings eine weitere Verschlechterung der Lohnverhältnisse der Arbeiter
dadurch herbeigeftihrt , daß sie die einmonatlichc (!) Lohnzahlung vom
1. auf den 5. jeden Monats verlegt hat . _

Wie unangenehm und

schädigend das für einen Arbeiterhaushalt wirkt , liegt auf der Hand .
Die sozialdemokratische Fraktion hat infolgedessen
sofort eine Jnterpellatton eingebracht , in der die Regierung dringend

ersucht wird , günstigere LohnauSzahlungs - Verhältniffe zu schaffen . —

Ein kleiner Schritt zur einheitlichen Organisation
der freiwilligen Gerichtsbarkeit wird durch den soeben
den Heffischen Ständen zugegangenen Entwurf eine ? Notariats -

g e s c tz c s gethan . Während die linksrheinischen Theile Hessens
seit ihrer französischen Zeit das Notariat als selbständiges , nicht mit
der Nechtsanwaltschaft vereinbnrliches Amt haben , gicbt es in den

rechtsrheinischen Provinzen keine Notare . Ihre Funktionen
liegen in den Händen der OrlSgcrichte . �

Der Gesetz¬
entwurf sieht nun die Einftihrung des Notariats im ganzen
Großherzogthum vor und zwar in der auch in Preußen , S achten ,
Bayern , Baden und Württembeerg gestatteten Verbindung� mit der

Rechtsanlvaltschaft . Nach Zustandekommen des Gesetzes würden nun

noch Sachsen - Weimar - Eisenach , Oldenburg , Schwarzbnrg - Rndolstadt
und die beiden Lippeschcn Fürstenthümer ohne Notariate sein . Leider

ist im Bürgerlichen Gesetzbuch die einheitliche Organisation der frei -
willigen Gerichtsbarkeit nicht festgelegt worden ; so wünschenSwerth
gerade auf diesem Gebiet eine Einheitlichkeit wäre . Der vorliegende
Gesctzentwnrf enthält manche Abweichungen von den in anderen

Bundesstaaten getroffenen Bestimmungen über den Geschäftsbereiche
wie die Anstellungs - und Disziplinarvcrhältniffe der Notare .

Immerhin ist es als ein Schritt zur einheitlichen Gestaltung

prinzipiell zn begrüßen . —

Strastburg i . Elf . » t . August . ( Eig . Ber . ) Ein Mitglied der

hiesigen Steform - Bnrschenschast . Arminia " hat auf der kürzlich

stattgehabten Jahresversammlung der Deutschen Resorm - Burschcn -

schasten einen auch für weitere Kreise interessanten Zwischenfall

herbeigeführt durch Einbringung eines Antrages auf Ab -

schaffung derKoulcur und unbedingte SatiSfaktionS -
Verweigerung . Zur Begründung des letzteren führte der
Antragsteller nach dein Bericht des offiziellen Organs der Reform -
Burschenschaften , der »Allg . Deutschen Univcrsitäts - Zeitung " , unter
anderem ans :

. Die Burschenschaft habe einstenS die Forderungen des dritten
Standes , des BürgcrstandeS . sich zu eigen gemacht , und mit
Energie vertreten . Heute pochten andere Fragen an das Thor
und uöthigten uns zur Stellungnahme . Das Bürgerthum sei
geistlos und feige getvorden , der einzige Hort der Freiheit sei das
Proletariat , und seine Untcrstützniig in dem ihm auf -
gedrängten Ep' anzipasionskampf ser Aufgabe einer modernen
Burschenschaft . Selbstverständlich aber müsse eine akademische Ber «
cinigung solcher Art mit Kouleur und Satisfaktion , diesen Resten
aus dem Ständestaat , brechen . "

Demgegenüber Präzifirt das erwähnte Organ der Reform - Bnrschen -
schasten seine Stellung in dieser Frage dahin :

Die Burschenschaft habe die Idee der individuellen ' Freiheit zu
vertreten und diese Idee berühre sich mit dem Gedankenkreise des
liberalen Bürgerthums unseres Jahrhunderts ; wenn sie
sich zum theil auch mit der heutigen Arbeiterbewegung be -
rühre , soweit dieselbe politisch� Freihcitsforderungen in ihr
Programm aufgenommen habe , so dürfte die Uebcrcin -
stnnmung nicht weiter darüber hinausgehen und zu einem
Aufgehen der Burschenschast in einen sozialdemokratischen
Studcntenverein führen . Außer der notorsichen Bestrebung
der Sozialdemokratie , das Individuum in eine sklavische Ab -
hängigkcit von der Gcsammtheit zu bringen , bestehe aber noch
ein weiterer unüberbrückbarer Gegensatz in der Auffassung vom
nationalen Staate .

So weit die . Allg . Deutsche Nnivers . - Ztg . " , die Wohl ganz
genau weiß , daß die Gründung sozialdemokratischer Studenten -
vereine , solvie die Propagirung sozialistischer Ideen durch die
bereits bestehenden akademischen Verbindungen an den Macht -
befugnissen der akademischen Disziplinarbehörden i scheitern
müßten . Wenn die Jahresversammlung der Reform - Burschcnschastcr
also über den Stratzburgcr Antrag einstimmig zur Tagesordnung
überging , so wird dies ' nicht zum mindesten aus der ' Erwägung
heraus geschehen sein , daß die Aiinahnie des Antrages gleichbedetitenv
sein würde mit der behördlichen Aufhebung aller dem Verband
angehörenden Reform - Burschenschaften . Im übrigen weiß jeder
Kenner der Verhältnisse an unseren Universitäten , daß der
Sozialismus in den Kreisen der jungen Akademiker auch ohne
sozialistische Studcntcnvcrcii ' . e immer mehr Anhänger gewinnt . Die
tranrigeir sozialen Verhältnisse , unter denen der junge Philologe ,
Mediziner ec. nachgerade ebenso sehr zu leiden hat , wie der Hand -
arbeitcr , sorgen schon von selbst dafür . —

Frankreich .
PariS , 2. August . Die Blätter melden , daß daS Gericht eine

Untersuchung anordnete , in welcher der Grund der Klage geprüft
werden soll , welche gegen den Major E st erhazy von dessen
Vetter Christian Esterhazy wegen Betrugs erhoben worden ist .
Diese neue Untersuchung wird von der anderen getrennt geführt
werden . —

Am Jahre 1000 wird Paris mehrere internationale
Kongresse außer dem sozialistischenArbeiterkongreß
beherbergen . Unter anderen einen Internationalen All »
gemeinen R e l i g i o n s k o n g r e ß. ES sind dazu Ver¬
treter aller Religionen eingeladen , und der Ziveck soll
sein , eine Verständigung über die allen gieligioncn und
RcligionSbekennern gemeinsamen Interessen herbeizuführen . Was
das bedeuten soll , haben wir nicht begriffen ; cS ist uns auch ziem-
lich glcichgiltig . Einen Rath möchten wir aber geben . Die Rcllgion
ist gewiß ein schönes Ding , moglichettvcise jedoch etwas feuer -
gefährlich . Wenn die türkische Regierung am Grab Christi Tag und
Nacht ein Piket Soldaten ausgestellt halten muß , damit
die Bekenner der verschiedenen christlichen Sekten sich aus Bcgeisie -
rnng für die Religion der Liebe nicht todtschlagen , wird die fran -
zössiche Regierung wohl ein ganzes Armeekorps mobil machen
müssen , um eine Versammlung von Bckcnncrn aller Religionen der
Welt derart zu überwachen , daß keine den Weltfrieden gefährdenden
Religionsstreitigkeiten entstehen können . Wir haben hiennit auf die

Gefahr aufmerksam gemacht und unser Gewissen salvirt . —

Eugland .

Fragen der auswärttgeu Politik beschäftigten gestern beide

Häuser des englischen Parlamentes . Im Untcrhause erklärte
der Parlaments - Untcrsckrctär des Auswärtige » , Curzon , cS fänden
zwischen der britischen und der rnncrikanischen Regierung keine die
Philippinen betreffenden Unterhandlungen statt . Der britischen
Regierung sei keine Information zugegangen , welche die Bchauptiuig
ililtcrstütztc , daß Deutschland Versuche gemacht habe oder mache ,
die Insel Luzon zu erwerben . Die britische Regienmg wisse , daß die

Zukunft der PhilipgiincnGegenstand derBesorgniß in
Australien sei . Die Regierung werde selbstverständlich der An -

gelegcnhcit eine eingehende Aufmerksamkeit zuwenden .
Des weiteren erklärte Curzon , der britische Gesandte in
China , Macdonald , sei vor einiger Zeit angewiesen worden ,
darauf zu dringen , daß in jede von der chinesischen Regierung gc -
währte Konzession Bestimmungen fiir gleiche Behandlung aller
Rationen im Handel aufgenommen werden . Am 22 . Juli sei er
ferner tclcgraphisch angewiesen worden , daS Tfung - Ii - �amcn zu be -
nachrichtigcn , daß die britische Regiening die chinesische
gegen jede Macht unterstützen werde , die einen Alt des
Angriffs gegen China auS dem Grunde begehen würde , weil China
einem britischen Unterthan die Erlaubnis ; gegeben habe , Eisenbahnen
oder andere öffentliche Bauten zu fördern oder zu unternehmen .
( Beifall . ) Schließlich erklärte Curzon , die russischen Be -
Hörden schienen auf Kreta eine bedeutende Th ä ti g -
k c i t entwickelt zu haben , namentlich in Werken der Wohlthätigkcit .

Noch eingehender war die Bchandlung Iber auswärtigen Politik
diesmal im O b e r h a u s e. Die durch eine Interpellation des liberalen
Lord Kimberlcy hervorgerufene Debatte bewies , daß die englische
Regierimg eine gewisse Zurückhaltung bei dem Wettlanf um chinesische
Eisenbahiikonzessioncn zn empfehlen scheint , daß sie wenigstens als

Regierung Zurückhaltung zu üben beflissen sei . Lord Salisbury
führte u. a. aus : Ich glaube nicht , daß es die Aufgabe der Regierung
ist , Eisenbahnen in China zu erbauen oder Geld für den Bau derselben
aufzutreiben . Ich wünsche mich gegen diese außerordentliche AuS -

dehrning der diplomatischen Aufgabe ganz deutlich zu erkläre ».
Wir können die chinesische Regierung nicht zwingen , die Kon -

zession ( an englische Unternehmer ftir eine Bahn in Jangtse - Kianathale )
zu ertheilcn , wir können mit Rachdnick ihr Gründe vor Augen ftihren ,
die sie veranlassen werden , der britischen Regierung «ine günstige
Beachtung zu leihen . Sicher ist d i e chinesische Regierung
England gegenüber von guten Absichten beseelt ,
obgleich sie e i f r i g d a r n m b e k ü m m e r t ist , daß die Bahn -
k o' n Zessionen nicht zum Mittel gemacht werden , die Re¬

gierung des Landes ihr aus den Händen zu reißen .
Ich glaube , sie ist den brittschcn Bewerbungen gegenüber außer -
ordentlich günstig gesinnt . 9IU' dieser Unruhe liegt indessen eine
Befürchtung zu gnmde : Es ist nicht die , daß man der chine -
fischen Regierung verwehre , diese Angelegenheiten vollständig zu
ordnen . ES ist vielmehr die Befürchtung . daß die chinesische
Regierung von anderen Mächten durch Drohungen dahin
gebracht werde , diesen Mächten vor den brittschen Bewerbern unbillige
Vortheile zu gewähren . Es ist zweifellos , daß die Diplomaten
anderer Länder gewandt sind in allen Künsten der
Ueberredung , und einige Künste der Ueberrcdung gehören zu der
Sorte , von der Kimberlcy gesagt hat , daß sie mit den Metho -
den . welche man einschlagen solle , unvereinbar
wären .

Wir haben vor etwa 11 Tagen dem Gesandten Macdonald die
folgende Jnstruktton ertheill : Sie sind ermöctrngt , der chinesischen
Regierung mitzutheile », daß die britische Regierung sie
bei dem Widerstande gegen jede Macht unterstützen
wird , die einen agressivcn Akt gegen China aus dem

Grunde unternimmt , weil China einem britischen Unterthan die Er -
laubniß ertheilt haben wird , eine Bahn oder andere öffentliche
Arbeiten zu errichten oder deren Bau zu unterstützen . Wir sind
Willens . dieS�zn wiederholen und danach zu handeln ; es ist klar ,
daß dies das äußerste ist , was wir thun können . Wir »vollen China
unterstützen , wenn ein Versuch gemacht wird , es einzuschüchtern
oder sonst dahin zu überreden , daß es die britischen Bestrebungen
zurücklveise . Ich _ glaube , sagte Lord Salisbury im Anschlüsse
hieran , daß wir einen vollen Antheil an den einträglichen Bahnen
bekommen werden . Die Bahn von den Grenzen Birma ' s
her ist von äußerst ztveifelhaftem Werths . Wir müssen darauf ae -
faßt sein , nritanzusehen , daß unseren Handelsrivalen unvortheilhafte
Konzessionen gewährt werden . ES liegt etwas nahezu krank -
Haftes in der Neigung , zu glauben , daß kein Geschäft nnt China
seitens irgend einer Macht seinen Gang nehmen könne , ohne daß
irgend ein in Wirklichkeit verheimlichtes Geschäft Rußlands dahinter
stecke. Soweit unsere Information aus China und Belgien reicht ,
ist es ein vollkomnrener Fehler , sich vorzustellen , daß die Peking -
Hankau - Bahn in Rußlands Händen sei . Der Bau einer

Bahn� in irgend einem Lande wird einem nicht die
politische Macht in diesem Lande geben . Ich kann nicht
einsehen , wie die Erlaubiriß , eine Bahn in China zu
bauen , irgend einem ftemden Lande die politische Macht daselbst
verleihen könne . Wenn zugestanden wird , daß die Konzessionen
in der Weise abgefaßt sind , daß sie Rußland ungleiche Rechte ,
anderen Mächten gegenüber , geivähren , sodaß Rußland
unsere »r Handel ausschließen oder hemmen
kann , so würde uns sehr schwer Unrecht geschehen
und es Ivürde ein thatsächlichcr Bruch des Vertrages von
Tientsin vorliegen , dem » vir uns bis zum äußersten
unseres Vermögens widersetzen müssen . Unser Ziel ist ,
die „offene Thür " ausrecht zu erhalten und den Vertrag von Tientsin
nicht außer Giltigkcit gesetzt zn sehen . Dieses Ziel werden »vir , so
sehr wir dazu im stände sind , verfolgen . - -

/ Italien .
Mailand , 1. Aug , »st. ( Der Prozeß der Abgeordneten

Turati , de Andreis und Morgari . ) Zu zwölf Jahren
Zuchthaus und dauernder Aberkennung aller bürgerlichen Ehrenrechte
hat das Mailänder Kriegs - und Blntgcricht heute , nach viertägiger

Verhandlung , den sozialistischen Abgeordneten Filippo Turati und
den Republikaner Lmgi de Andreis vernrtheilt . Dieses monströse
Urthcil wird ewig ein Schandfleck der italienischen Justiz bleiben ,
denn es mutz geradezu als ein Verbrechen bezeichnet »verde »», daß
zwei hochgebildete , selbstlose Ehrenmänner , denen »clbst die Schergen der

Regierung nichts vorlverfen konnten , Ivas gegen die scharfen italienischen
Gesetze verstieße , ans bloße vage VerdachtSgründe hin hinter Kcrker -

maucrii verbannt und dem körperlichen und seelischen Ruin preis -
gegeben werden . Gab doch der Vertreter der Staalsanwaltichast ,
Ritter Topre , in seiner ftilminanten Anklagerede selbst zu , daß der
direkte Beweis für die Schuld der Angeklagten schioer zu führen sei .
„ da Verschlvöriiiigcn »rnr im Geheimen angezettelt werden " , und daß
er besonders den sympathischen Angeklagten Turati gern hätte schonen
wollen , aber die StaatSraison oder — wie es in der Gerichtssprache
euphemistisch heißt — die „ Stimme der Pflicht " verlangte
gebieterisch die Veriirtheilung der Staatsfeinde . Man kann

also leicht cnnesien , auf wie schlvachc » Füßen die ganze Anklage
stand , die iir einer Klageschrift präscntirt wurde , »velche den Koujck -
turen uud Hypothesen , den Wenn und Aber den »veitestcn Spielraum
bot . Jedes cinigennaßen verdächtige oder auch nur unvorsichtige
Wort , daß die Angeklagten irgend einmal während ihrer langen

politischen Vcrga >» genhcit gesprochen , aus dem Zusammen -

hang gerissene Briefftellen , einzelne Sätze ans politischen
Reden oder Artikeln , n»it welchen sich schließlich alles beiveisen

ließe , uralte BegehungS - und llnterlassimgSsünden , ja selbst rein

poetische Scutiments , »vie der Jdeengcbalt der Arbeiterhymne , die

Jahre lang unbeanstandet in ganz Jtatten gesungen werden durfte
— da « alles wurde jetzt plötzlich hcrvorgesucht , zu einen , Teig zu -
sammcugeknctct , aus Ivelchcin die Anllagebehörde ihre schlver -
»vicgcndcu Beschnldigungeu gegen die Abgeordneten formte .
De Andreis wird als revolutionärer Republikaner geschildert , der

als demagogischer Redner die Masten zum Widerstand gegen die

Staatsgeivalt verleitete und am 3l . Jan . d. I . in einer Verla » , nilmig
erklärt haben soll , daß „ der Tag der Abrechnung näher sei . als man

glaube " ; ferner »vird ihm zum Vorw » » rf gemacht , daß er jüngst bei

der Vcrfaffnnqsfcicr das alte Garibaldiffche Wort wiederholte , daß
das Volk zivei Waffen habe : das Sliinmrecht und den Karabiner .

Turati har das große Verbrechen begangen , durch eifrige Propaganda
für die Ausbreitung der sozialistischen Ideen grtvirlt zu haben . Er

hat die Eisenbahner , die Arbcitskammer mit 30 Arbeitervereinen

und die Kooperattv - Genossenschasten in und um Mailand für den

Sozialismus gewonnen ; er »st der Dichter der staatsgefährlichcn

Arbetterhymne . der Leiter der ebenso ftirchtbaren „Critica Sociale "

( der italienischen „ Neuen Zeit " ) und hatte einen unbegrenzten Ein -

flnß auf die Arbeiterklasse . Von Oddmo Morgari . dem dritten An -

geklagten — den daS Gericht glücklicherweise freisprach — behauptete
der allwissende StaatSanlvalr , daß er in der Provinz Turin dieselbe
unheilvolle Thätigkeit entivickclte , die Turati in Mailand entfaltet
hat . Diese drei Männer sollen nun zusmnmcn — ob -

»vohl die Republikaner und die Sozialisten in Norditalien notorisch
wie Katze und MauS mit einander verkehrten — in den ersten
Monaten dieses Jahres in ganz Italien den Haß der besitzlosen
gegen die besitzenden Klaffen geschürt haben , uin „bei günstiger
Gelegenheit " eine Revolution machen zu können . Diese günstige
Gclcaenhcit boten die Brotkralvalle in einzelnen Theilcn Italiens ,
die für Mailand überhaupt keine Bedeutung Batten , da dort von
einer Thcuernng nicht die Rede sein konnte . D» e drei Mäimer wollten
aber daS Staatswesen von Grund aus refornsiren und zu diesem Zlvecke
war ihnen auch daS gefährlichste Mittel gut genug , — also spricht
der StaatSa >»walt . M» t den belaimten Anarchisten Pietro Gori uud
Amilcare Cipriani bildeten sie — oblvohl bekanntlich die italienischen
Sozialisten und Anarchisten Todfeinde sind — eine Verschwörung
zum Sturze der Monarchie und leiteten einen Ausstand der Eisen -
Bahner in die Wege , uin gegebenenfalls die Beförderung von
Truppen und die Einberufung der Reserven verhindern zu
können . Außerdem predigten

'
sie auch in der benachbarten

Schlvciz die Hcilslehrcn des Sozialisinns und der Anarchie und

machten den Versuch , die dort Icbeitden Italiener als bcivaffncte
Horde nach Italien zu führen , um dem Vatcrlande de » Garaus zu
machen . Bei den sattsam bekannten Mailänder Unruhen zeigten
sich Turati , de Andreis und Morgari dann in ihrer wahren
Gestalt . Zivar bekundeten selbst die freiwilligen und gedilngcncn
Bclasttlngszcilgcn , daß die drei Abgeordneten eher sänftigend
und beschwichtigend als hetzend und anreizend auf die auf -
geregte Menge einzulvirken suchten , aber das war natürlich alles mir

Verstellung . Verstellung war auch das zur Beruhigung der Gc -

iniithcr auffordernde sozialistische Manifest . Verstellung daS mann¬
hafte Eingreifen Turati ' S, der mit eigener Lebensgefahr die »vild
brennenden Wogen des Aufruhrs eindämmen wollte . Vcr -

stellung endlich
'

der Brief . den Morgan an die schivcizcri -
scheu Behörden richtete und in welchem er dieselbe »» auf -
forderte , die irregeführten italienischen Arbeiter in der Schlvciz nicht
über die Grenze ziehen zu lassen , »veil er das namenlose Unglück
voraussah , das dieser „ Jtalienerzug " im Gefolge haben mußte und

auch »virklich im Gefolge hatte . Der Staatsanlvalt glaubt einfach
nicht an die «uftichtigkcit der Sozialisten , er hält alleS für wohl
ausgeklügelte „ Mache " , und obwohl er für seine honenden Bc -

hauptmigen auch nicht den Schatte » eines Beweises erbringen
konnte , drang er doch mit diesen Behauptungen durch und

stürzte zwei Männer von eminenter Begabung , denen selbst
die als Zeugen geladenen politischen Gegner nur Lob und Bc -
wunderung zollten , für immer ins Unglück . ES muß anerkaimt
»verde, , , daß die Vertheidigung , die von drei jungen Offizieren
geführt wurde . sich mit allen Mitteln und offenbar aus
aufrichttger Ueberzcugnng bemühte , die Behauptungen der

« nklagcbehörde als daS hinzustellen , was sie in Wirklich -
keit waren : als leere Hirngespinnste . Es gelang ihr leider

nur . eine » einzigen von den drei Angeklagten zu retten .



Turati und de Andreis werden ins Zuchthaus wandern müssen , w! e
einst de Feiice ins Zuchthaus wandern mufzte , weil er dem Ehren -
manne Erispi im Wege lvar . De Fclice aber ist wieder zu Ansehen
und Achtung gelangt , während Crispi moralisch todt ist , und so ist
zu sh offen , däst mich Turati und de Andreis , trotz . der dauernden
Aberkennung aller bürgerlichen Ehrenrechte " , dereinst wieder zu den
Höhen des politischen und des bürgerlichen Lebens emporsteigen
werden , wenn ihre politischen Feinde — von Gegnern kann man
hier nicht mehr sprechen — längst vom politischen Schauplatz hinweg -
gefegt sein werden . —

Amilcare Cipriaui und Ulisse Barbieri vor dem Schwur -
geeicht . Am 23 . Juli begann vor der 3. Abtheilung des Kriegs -
gerichts von Florenz unter dem Vorsitz des Obersten Giacosa der

Prozeß gegen 19 Personen aus Santa Sofia in der toskanischen
Romagna , welche « wegen Vereinigung und Anstiftung zur Begehung
von Verbrechen " s . assomricms a iitigazione a delinquere " ) an¬
geklagt waren . Unter den Angeklagten befanden sich der bekannte
Dramatiker Ulisse Barbieri und Ainilcare Cipriani . Der letztere ist
jedoch nicht erschienen , er weilt im Auslande und hat sich auch durch den
«Anschlag der gerichtlichen Vorladung in seinem Wohnorte Rimini " nicht
verleiten lassen , die Bekanntschaft mit der italienischen Justiz , die er
zur genüge kennt , Auge in Auge zu erneuern . Gleich ihm sind noch
mehrere andere Angesagte flüchtig . Gegen den größten Theil der
Angeklagten konnte nur ' die Anschuldigung erhoben werden , daß sie
einen anarchistischen Klub gebildet haben , der von November 1897
bis Mitte Mai 1898 am Leben war . Cipriani und Barbieri
werden noch besonders der Anstiftung zum Verbrechen durch
öffentliche Vorträge beschuldigt . Barbieri hat nur einmal , und zwar ,
wie er selbst erklärte , gegen Bezahlung , seine dramatische Arbeit
„ I - a Falange nera " ( Die schwarze Phalanx ) vorgelesen . Die Ver -

Handlungen dauerten drei Tage . Barbieri und Bolinelli wurden
freigesprochen . Zwölf Angeklagte wurden zu Zuchthausstrafen von
einem bis zu drei Jahren verurtheilt . Gegen Cipriani und drei
andere Angeklagte wurde ein Contumazurtheil erlassen . Cipriani
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt . —

Rußland .
Petersburg , 2. August . Der Finanzminister hat� angeordnet ,

daß der neue Tarif auf Lederwaaren und Celluloidwäsche nicht in
kraft treten solle . Somit hat der berühmte Gänsekrieg sein Ende

genoimnen . —
� * Türkei .

Konstanti « » ptl , 2. August . Amtlicher Mittheilung zufolge
wurde gemäß dem vom Sultan sanktionirten Beschlüsse des Minister -
rathes die Getreideausfuhr aus Skutari verboten . —

Asien .

Zum Eisenbahnkrieg in China . Aus London wird der
«Int . Korr . " berichtet : Der augenblickliche Stand in dem Wettringen
der europäischen Mächte und Kapitalistengrnppen um die chinesischen
Eisenbahnkonzessionen ist folgender : Die russisch -chincsische Bank ,
welche die Eisenbahn von Hankau nach Peking baut , hat die Kon -
zession erlangt diese Bahn bis Dang Tse fortzuführen , wodurch
Rußland einen Schienenweg von Nordchina bis in die englische
Einflußzone erhalten wird . Da England hier eine Beeinträchtigung
feiner Interessen erblickt , so wird ein britisches Konsortium die Konzeistoii
zum Bau einer Konkurrenzlinie nach Nordchina verlangen . Die Niu -
Tschwang - Linie , welche ebenfalls der russich -chinesifchen Bank über -
lassen ist , soll ihre Verlängerungsstrecke durch die englische Hongkong -
und Schangai - Bank erhalten , wogegen sich bekanntlich der kürzlich in
so schroffer Form ausgesprochene Protest des russischen Gesandten
Pawloff richtet . Derselbe hat zwar seine Forderungen augenblicklich
etwas gemildert , doch wird die chinesische Regierung , wenn sie die
der englischen Bank gegebenen Zusicherungen nicht zurückziehen
kann , Rußland durch neue Konzessionen zufrieden stellen müssen .
Die Strecke Peking - Tsching - Kiang ist dem chinesischen
Unternehmer Dr . Dung - Winz überlassen , doch hat derselbe
trotz Verlängerung der ihm gestellten Frist noch nicht das

erforderliche Kapital finden können . Die deutschen und englischen
Kapitalisten , mit denen er in Unterhandlung steht , verlangen eine
Acnderung deS Konzessionsvertrages , und wird die Bahn voraus -
sichtlich einem aus diesen Kapitalisten zu bildenden deutsch-englischen
Konsortium übertragen werden . Die Strecke Kaulung - Canton ist der
Gruppe Jardine , Matheson u. Co. überwiesen , welche als eine rein

englische anzusehen ist . Hiergegen hat der französische Gesandte
Protest eingelegt , da diese Strecke die französische Zone durchschneidet .
Die Folge dieser Einsprache wird voraussichtlich eine neue französische
Konzession in der Provinz Canton sein . —

England und Rußland im Kampfe um China . Der „ Stän -
dard " meldet aus Peking von gestem , dort gehe das Gerücht , es sei

zwischen Li - Hung - Tschang und dem britischen Gesandten , Sir Claude

Macdonald , zu einer heftigen Auseinandersetzung gekommen . Mac -

donald solle vor dem Tsung - li - Aamen Li beschuldigt haben , daß er

China an Rußland verrathe . Li hätte gedroht , China werde die Ab -

berusimg Macdonald ' s verlangen .
Li Hung Tschang wird dies nicht gelingen , hat doch Lord

Salisbury in der gestrigen Sitzung des Oberhauses , über die wir

unter England berichten , Macdonald einen der befähigtesten und

tüchtigsten Diplomaten genannt . —

Englands und Rußlands Hände in Persien . Der Pariser

Korrespondent der . TimeS " erfährt aus « durchaus zuverlässiger

Ouelle " , Rußland Labe jüngst von der persischen Regierung ver -

langt , daß sie die Anleihe mit einer britischen Bankengruppe , über

welche bereits thatsächlich ein Uebereinkomnien erzielt war , nicht ab -

schließen solle , und habe Persien einen größeren Betrag angeboten ,
für den die persischen Zölle als Sicherheit dienen sollten . Da Eng -
land die Angelegenheit nicht energisch betreibe , werde Persicn ver -
suchen , dadurch einen Ausweg zu suchen , daß es beide Angebote
verwerfe . —

_

Die sozialistische Presse über Bismarck .
Bon einer Partei , die durch den nun verstorbenen Staatsmann

12 Jahre lang außerhalb des gleichen Rechts gestellt war und unter
den Wirkungen dieser Maßnahme auch heute noch zu leiden hat ,
kann nicht erwartet werden , daß sie an der Bahre dieses Mannes

ihrem herben llrtheil Schweigen gebiete . Das endgiltige Urthcil
über einen Staatsmann hat die den Parteilämpfen seiner

Zeit entrückte Geschichtsschreibung der Nachwelt zu sprechen ,
die Pflicht der Zeitgenossen aber bleibt es , auch an der

Babre des Tobten ungeschminkt zu sagen , was sie , die mit

ihm gelebt haben , nach reiflicher Ueberlegung von seiner Wirksamkeit

halten .
Das Oraan der Sozialdemokratie Oesterreichs , die Wiener

Arbeit er - Zeitung " , deren Aeußcrungen mit einiger Ein -

schränkung von der ißVe s la u e r « V ° lkf wacht " der M a g d e -

b u r a e r vl o l r s st i m m e" und der E l b e r f e l d e r „ Freien

Presse " " übernommen wurden , faßt ihre Meinung über den

Fürsten Bismarck Ivie folgt zusammen ' . . .
„ Ein Slück aroßen geschichtlichen LebenS ist mit , hm zu Ende

gegangen , und niemand , welcher Gesiiinuiig und Parteiffellung er

auch ist , kann sich in diesem Augenblick der Cnipstndung verschlieven .

daß hier ein Mensch sein Dasein abgeschloffen, der hoa , emporgeragt

hat über Zn Dutz . ndmenschen . denen sonstd . eÄnkrmg
» on Staaten und Völkern anvertraut ist . _

Bismarck ct "

preußncher Junker , ein Sproß jener Klasse , m dtt sich Tucht . gkttt
mit Kastenhochmuth. starkes Wollen mit lacherlichen Vorurthelwn

in so seltsamer Weise paaren . Die Schmeichler , die I ° der

Erfolg um sich sammelt . haben Bismarcks Verdumste

um die Gründung bcS Deutschen Reiches legendenhaft

ausgeschmückt und das , waS sich durchsetzen mutzte kraft der Gewat

der ökonomischen Dinge als Werk und Wirkung eines einzigen

Menschen erklären tvollen . Aber daß Bismarck erfüllen konnte , was

ein Jahrhundert in den Herzen gährte und die Köpfe erfüllte , pmn

mäßig und bewußt daran gearbeitet hat : das sagt doch an . oatz

eine geschichtliche Idee in Bismarck ihren geschichrltchen Vollftrecler

gefunden hat . Indem Bismarck , der vom simplen Deichhauptmann

bis zum Herzog von Lailenburg aufstieg und die ganze
Skala menschlichen Ruhmes durchmaß , « das Deutsche Reich
schuf " , begründete er die Herrschaft der Bourgeoisie ; der preußische
Junker schuf mit dem Reiche die Form für die kapitalistische Eni -
Wickelung , die sich seither so gewaltig vollzogen hat . Bismarck mag
politisch ein Reaktionär , ein Konservativer gewesen sein , sein Herz
mag bei den adeligen Junkern geblieben sein ; mit seinem
Wirken war er der Mauerbrecher für die Macht der Bour -
geoisie , für die Entwickelung des Juduftrialismus , für die

Entfaltung des Kapitalismus . Hier endet auch Bismarcks
Größe , denn jene Stufe menschlicher Gesittung , di « von der
kapitalistischen Ordnung auffteigt , blieb ihm fremd, ' und im Kampfe
mit der Trägerin der neuen Weltanschauung , der Sozialdemokratie ,
scheiterte er und mutzte scheitern . Es ist ein in jedem Sinne ganz
uiigewöhiilichcr Mensch , der mit Bismarck auS der Welt geht , und
es wäre klcmlich , dies in der Stunde seines Scheidens nicht voll

sagen zu wollen . Aber es ist nur die beschränkte Größe einer Zeit ,
die wahrlich nicht der Menschheit letztes Wort ist ; es ist der Ab -

schlutz einer Entwicklungsperiooe , nicht der Anbruch einer neuen . "

Die „ Brandenburger Zeitung " schreibt : « Groß an

Begabung , von zäher Energie , hat er leider diese , hohen Fähigkeiten
nur selten in selbstloser Weise in den Dienst einer großen Sache ge -
stellt . Daß er an der Schaffung eines deutschen Reiches einen sehr
erheblichen Antheil hatte , kann ihm nicht bestritten werde » . Daß aber
dieses deutsche Reich ein Reich der Reichen wurde , ist zu einem ebenso
großen Theil sein Werk . Daß ferner in eben diesem
Reiche , für dessen Gründung Ströme von Blut deutscher
arbeitender Männer geflossen sind , eben diese arbeitenden
Männer des Volkes zu Sklaven von Millionären und
Spekulanten herabgedrückt wurden beziehentlich werden sollten , daß
die Politik der Entrechtung , der Vergewaltigung der arbeitenden
Klasse auf der einen Seite , die Auspowerung eben derselben Klasse
durch den Moloch Militarismus , durch die Schutzzoll - , Liebesgaben -
und Brotlvucher - Politik auf der anderen Seite das A und Z der

Thätigkeit des Reiches wurde , mutz die Arbeiterklasse in erster Linie
auf das Konto Bismarck ' s setzen und kann sie ihm nie und nimmer

verzeihen . Mag daher diefBourgeoisie in jenem Manne des „ Blut und
Eisen " ihren Halbgott sehen und nun um ihn trauern , die deutschen
Arbeiter können keine Trauer empfinden an der Gruft dieses Mannes , der

noch unlängst deutlich genug zu wissen knnd that , daß man , wenn es nach
ihm ginge , die deutschen Arbeiter so provoziren würde , daß sie sich den

Kleiukalibrigen als Versuchsobjekte zur Verfügung ftcllcn würden .

Freilich würde selbst ihm dieser scheußliche Plan zu nichte geworden
sein, dafür hätte die Erziehung der Massen durch die Sozialdemo -
kratie gesorgt . Aber diese ausgesprochene Absicht zeigt , daß mit
Bismarck jetzt ein ebenso unversöhnlicher wie skrupelloser Feind der
deutschen Arbeiterklasse in die Grube fährt . "

Die „ Märkische Vollsstimme " in Forst i. L. sagt :
„ Die deutsche Arbeiterklasse hat keine Veranlassung , in die Lobes -
Hymnen der bürgerlichen Presse einzustimmen , knüpfen sich doch ftir
sie an den Namen Bismarck die schlechtesten Erinnerungen . War er
es doch , welcher den Industriellen zurief : „Bereichert Euch I" und
dann das Sozialistengesetz schuf , unter dessen Druck eine doppelte
Last auf die Arbeiterschaft gewälzt wurde : Entziehuiig der freien
Bewegung in politischer und gewerkschaftlicher Beziehung und An -
ziehung der indirekten Steuerschraube durch Einführung der Getreide
und Schutzzölle . "

Der „ Volkswille " in Hannover führt auS : „ ES ist
wahr , Bismarck war bei der Gründung des Reiches durch Blut und
Eisen mit zugegen ; er hat auch dabei mitgewirkt , weil er glaubte ,
der Dynastie , der er diente , einen großen Dienst zu erweisen ; er
hat in der äußeren Politik einige Erfolge errungen . Aber diesen
Erfolgen stehen schwere Niederlagen im Innern gegenüber . Die
äußeren Erfolge konnten das Volk , die Arbeiterschaft auch nicht einen
Augenblick über die elenden inneren Verhältnisse hinwegtäuschen , die
eine Folge deS von ihm befürworteten und beförderten AuSplünde -
rungS - , Bedrückungs - und Bevormundungssystems sind ; auch die
innere Korruption ist die Folge seines Wirkens . "

„ V o l k s b I a t t " in H a l I e a. S . : „ Die feineren Triebkräfte
der Volksseele hat er nie verstanden , und darum hat er nie etwas
mit ihnen anzufangen gewußt . Durch rohe Gewaltakte glaubte er
eine geistige Beiveguiig erdrücken zu können , bis sie ihn , den All
mächtigen , schließlich aus dem Sattel warf . "

„ Rheinisch - Westfälische Arbeiter - Zeitung " in
Dortmund : „ Der Großgrundbesitz und das Großkapital wisse »,
daß sie nie einen besseren Anwalt , nie einen rücksichts - und skrupcl -
loseren Vertreter ihrer Interessen — die ja so sehr auch die scinigen
waren — finden konnten und jemals finden werden als ihn . ' In
diesem Sinne können sie ehrlich auf ihn das Shakespeareffche
Wort anwenden :

„ Er war ein Mann , nehmt alles mir in allem .
Ihr werdet niemals seines Gleichen sehn . "

Aber Großgrundbesitzer und Großkapitalistcn bilden eine kleine
Minderheit . Und in der breiten Mehrheit des deiitschen Volkes entsteht
um Bismarck nicht eine Trauer , wie jüngst im englischen Volke über
den Heimgang Gladstonc ' s . Vor allem in der Arbeitcrklaffc und in
der politisch stärksten Partei erweist diesmal der Tod seine ver -
söhnende Kraft am wenigsten . Hat er uns doch nicht blos gehaßt ,
sondern auch wiithend und verständnißloS verfolgt — freilich ver -
gebenS , wie es ihm denn überhaupt nicht verliehen war , lieber -
zeuguiigcn und ideale Faktoren zu würdigen und richtig in seine
Rechnung einzustellen . . . Die Sozialdemokratie oder bester gesagt ,
die geschichtsmaterialistische Auffassung, welche die theoretische
Grundlage unseres Kampfes bildet , ist es aber auch , die
selbst für Bismarck eine mildere Beurtheilung ermöglicht als sie
nach der herkömmlichen Welt - und Geschichtsbetrachtung erfolgen
müßte . Die Klassen , deren Interessen er so einseitig verfocht , be -
saßen die Herrschaft auch ohne ihn , vermöge des gegenwärtigen
Grades der ökonomischen Entwickelung . Insofern war er zwar daS
Organ , aber nicht der Urheber der meist durch seinen Namen be -
zeichneten Politik . Hat nicht Caprivi gehen müssen , weil er diese
Politik nicht ebenso extrem treiben wollte , weil die Junker an den
Handelsverträgen Anstoß nahmen ? So vermindert sich der Antheil
Bismarck ' s an jener unheilvollen Politik und wir können in ge -
ivissem Sinne auf mildernde Umstände für ihn plädiren . "

„ Volks wacht " in Bielefeld : „ Daß Bismarck ein be -
deutender Mann war , wer wollte es leugnen I Und er ist auch ganz
gewiß nicht ein Handlanger Wilhelm I . gewesen , der ebenso zweifei -
los kein bedeutender Mann war . Es trifft auch in gewisser Be -
ziehung zu , wenn Bismarck der Gründer des Deutschen Reiches
genannt wird . Aber doch nur mit großer Einschränkung . . .
Es war der Strom der Entwickelung , welcher Bismarck
seine Bedeutung gab . Wir sagen dies nicht , um diese
Bedeutuiig herabzusetzen , im Gegentheil . Demi die Größe aller „ großen
Männer " wird bestimmt durch die Größe der geschichtlichen Eni -
Wickelung , mit welcher ihr Name verknüpft ist . Allerdings kommt es
dabei auch noch auf die Tiefe des Verständnisses an , ivclche sie dieser
Entwickelung entgegenbringen , und diese ist bei Bismarck niemals be -
deutend gewesen . Anstatt den Versuch zu machen , das Deutsche Reich
allmälig in die westeuropäische bürgerliche Selbstverwaltung über -
zuführen , hielt er mit allen Kräften am junkerlichen Feudalismus
Ostelbiens , so weit es überhaupt möglich war , fest , und half so
jencii unerträglichen Zustand im Deutschen Reich schaffen , bei
welchem jeder wahre , den wirthschastlichen Verhältnissen ent -
sprechende Fortschritt entweder ganz unterbleibt oder doch nur
im langweiligsten Schneckentempo vor sich geht . . . . Jndeß
wir wollen auch hier gerecht sein . Es ist doch sehr die
Frage , ob es überhaupt möglich war , das Deutsche
Reich in die bürgerliche Selbstverwaltüng überzuführen , nachdem der
Beweis endgiltig gebracht worden war , daß das Bürgerthum aus
eigener Kraft mir dem Junkerthum nicht aufräumen konnte . Das
aber steht fest , _daß kein günstigerer Boden für die Entlvicklung der
Sozialdemokratie zu bereiten war , als das feudal - kapitalistische
Moiiftmm von Polizeistaat , welches als Deutsches Reich von Bis -
marck gegründet worden ist . Ist der Weg zum Fortschritt in dem -
selben für die bürgerliche Gesellschaft so schwierig , um so leichter ist
er für die Arbeiterbewegung . " .

„ VolkSftlmme " in Frankfurt a. M. : „ Wir müssen unr
dürfen das schärfste Urtheil über Bismarck und die lange , füd
Deutschland und die Welt so unheilvolle Bismarckära fällen , weil
Bismarck die vollständigste und ausgeprägteste Verkörperung aller
dem Sozialisnius eiitgegensteheiiden Interessen und Gedanken ivar .

Diesem Umstand verdankt der Tobte auch seinen Weltruhm , seinen
Ruf bei der Bourgeoisie von London über New - Uork bis Peking .
Er vereinigte alles in sich, was den Sozialismus und die kommende

Volksherrschast haßt bis in die Tiefe der Seele . . . . Millionen
werden noch nach Jahrzehnten seine unheilvoll verschärfende Thätig -

'

keit , seine Verhetzung der Klassen und der Völker untereinander , das
von ihm betriebene Zurückschrauben des modernen Klassenkampfes
auf einen Fauststreit mit mittelalterlichen Formen verwünschen . Aber

trotzdem oder vielmehr gerade deshalb ist er nicht blos ein inter -

esianter Mensch , sondern auch in unserem Sinne ein gewaltiges
Werkzeug in der Hand der modernen Entlvicklung gewesen . Er hat
auf der bürgerlichen Seite mehr zersetzt , als tausende sozialdemokra -
tischcr Kritiken zersetzen konnten . "

„ Norddeutsches Volksblatt " in Bant : „ Solange
die Geschichtsschreibung fast nichts anderes ist , als eine Ailfzeichlnmg
der Thaten von Fürsten , Kriegshelden , Diplomaten und eine Ver -

herrlichung der Gewaltpolitiker , wird er neben bekannten großen
Männern , wie Alexander , Cäsar , Napoleon , Ludwig XlV . , Richelieu ,
Mazarin und anderen , seinen Platz finden . In der Kulturgeschichte
und der Weltgeschichte , in welcher die Bestrebungen der unteren ,
Volksschichten , um zur sittlichen und kulttirellen Vollkommenheit zu
gelangen , einen Platz finden , wird er und seine Thaten den ersten
Platz nicht einnehmen können . "

« Volksbote " in Stettin : „ Auch wir verehren die Geistes -
Helden des deutschen Volkes , die Dichter und Denker , aber zu ihnen
gehört ein Bismarck nicht . Gleichwohl wäre es verkehrt , wen « man
ihn zu der Dutzeudwaare rechnen wollte ; immerhin ragte er geistig
über seine Standesgenossen weit hinaus . "

„ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " in
Kiel : „ Bismarck besaß einzelne der Eigenschaften , diebedeutende
Politiker auszuzeichnen pflegen . Zunächst eine gewalttge Willens -
kraft , die nicht so leicht an einem Widerstand erlahmte , eine nicht
unbeträchtliche Meiischenkemitniß , die ihn die Menschen mit sihren
Fähigkeiten und ihrem Ehrgeiz erkennen und als Werkzeuge ge -
brauchen ließ . Wie bei den meisten „ Großen " der Geschichte besaß
er auch eine gute Dosis zhnffchcr Menschenverachtung , zu der er
freilich bei dem Menschenmatcrial , mit dem er es zu thun hatte , nur

zu leicht gelangen könnt «. Von den polttischen und sozialen Thaten
Bismarck ' s möge man uns aber schweigen I Denn gerade sie lassen
den wcitailsschauenden Blick des Genies vollständig vermissen . In
zahlreichen Städten ragen schon jetzt Monunlente dem Manne , der
eine ihm verliehene große Macht mißbrauchte , in den Dienst der
Reaktion lind des Mammonismus gestellt hatte . In den Herzen
des arbeitenden Volkes der Mit - und Nachwelt hat er sich kein
Denkmal zu errichten verstanden . "

„ Rheinische Zeitung " in Köln : „ Die Arbeiterschaft
Deutschlands hat keine Veraulassung , das Andenken dieses Mannes

zu segnen . "

„ Hamburger Echo " : „ Bismarck ist nie das gewesen , als
was seine Repttlicupresse und der Ehor seiner spekulativen Helfers -
heiser und Schmeichler ihn erscheinen lassen möchten . Niemals war
er ein wahrhaft großer Staatsmann ; seine „ Größe " ist eine er - ■

künstelte , eine erlogene , hauptsächlich ein Produkt der Erfolg -
anbeterei . Das deutsche Volt hat nichts gewonnen vom Bismarck -

scheu System , sondern furchtbar schwere Schädigungen
daraus über sich ergehen lassen müssen . . . . Sie ( die Anhänger
Bismarck ' s ) mögen Palmenwedel über seinem Sarge schwingen .
Uns ist es , als sehen wir da viele Tausende bluttger Schatten
drohend schwebe ». Die Getreuen mögen Hymnen singen — uns ist
es , als wurden dieselben übertönt von den Flüchen der Wittwen und
Waisen , der Väter und Mütter , der Brüder und Schwestern jener
Opfer seiner „glorreichen " Kriege, so Ivie vom VerdummungSurtheil
all ' derer , die feine Gewaltpolitik im Namen des „RechtS " um Frei -
heit und Glück gebracht hat , die in dumpfem Kerker ihre Liebe zur
Freiheit und Gerechtigkeit büßen mußten . Da liegt er nun in

Todcsbanden , aber der Geist , den er vernichten wollte , lebt und

drängt von Sieg zu Sieg . " �

„ Leipziger Volkszeitung " : „ Die wichtigsten Ab -
schnitte der deutschen Geschichte in der zweiten Hälfte unseres Jahr -
Hunderts sind mit dem Lcbensschicksal dieses altpreutzischen Klein -
jimkers auf das iimigste verknüpft . Mögen die Parteien in Haß
oder in Neigung auch urtheilen , die Thatsache steht unerschütterlich
fest . Und gerade in dieser Stunde ist es geboten , ohne Groll ütid
ohne Vorliebe , sachlich die Dinge zu' betrachten , um diese
Persönlichkeit zu begreifen und zu würdigen . . . Jedermann
wußte , was Bismarck

'
wollte , sein Kurs war volksfeindlich , aber es

war etwas Berechenbares , keine Plötzlichkeiten , keine Stcgrcifpläne .
Von 1871 bis 1890 hat seine auswärttge Politik jedenfalls gefährliche
auswärtige Verwickelungen verhütet , die große Militärmacht Deutsch -
land hat im Frieden gelebt . Uferlose Weltpolitik und überseeische
Abenteuer auf der höhen Stufenleiter , wie sie die jüngste Zeit
uns mit noch viel gefährlicheren Ausblicken für die Zukunft
zeigt , hat er nicht getrieben , wenn er sicherlich auch die Ver -
antwortung dafür trägt , daß eine deutsche Kolomalpolitik über -
Haupt inaugurirt Ivorden ist . In der Vollkraft seiner Machtstellung
war Deutschland im Nuslande respektirt , vielleicht gefürchtet , während
die Zickzacklinie des Kometenkurses unserer Tage draußen gar
eigen tzeurtheilt wird . Mit unvergleichlicher Festigkeit hat er seine
Pläne verwirklicht . Ein Großpreu ' ßen zu bilden zog er auS , und
er mußte die deutsche Einheit schaffen . Der Nationalstaat , mag er
Klassciistaat sein so viel er will , eiitstand unter seinen Händen
dank dem Zwange der politischen , sozialen , ökonomischen Ent -
wickelungstcudenzeii . Und erst auf diesem Boden entfaltete sich
die deutsche Arbeiterklasse so wie sie heute ist , so wie sein soll , als
die polittfch -soziale Organisation des Proletariats , das um seine
Befreiung kämpft . Trotz Bismarck , wider Bismarck ! Aber noch heute ,
an der offenen Gruft des alten Todfeindes , gilt das Wort , das
Lassalle auf der rheinischen Heerschau im September 1803 sprach :
„ Und wenn wir Flintenschüsse mit Herrn v. Bismarck wechselten , so
würde die Gerechtigkeit erfordern , noch während der Salven einzu -
gestehen , er ist ein Mann . "

„ Sächsische Arbeiter - Zeitung " in Dresden : „ Er
war ein revolutionärer Geist . Einer der wenigen , die die Ver -
Hältnisse und die Menschen mit kritischem Scharfblick bis auf ihre
inneren Triebfedern durchschauen , sie ihres ideologischen Aiifpiltzes ent -
kleiden und so dazu gelangen , daß sie in der Verfolgung ihrer poli -
tischen Ziele weder nach den herrschendenMeinuiigen . noch nach den über -
lieferten Grundsätzen sich richten , sondern rücksichtslos ihre Wege vor -
wärts schreiten und iiur soweit sich zurückhalten , als sie noch nicht
die Macht haben , die Hindernisse zu brechen , die sie aber unbesehen
aus dem Wege räumen , wenn sie die Macht daAu erreicht haben .
Und revolutionär war auch sein Wirken . Dieser Staatsmann ,
der mit dem Kampf gegen die Revolution seine Laufbahn
begann und sie abschloß mit dem Polizeikampf gegen die
Sozialdemokratie , war in seinem praktischen polittschen Wirken einer
der größten Revolutionäre des Jahrhunderts . . . . Die Herrschenden
verehren in ihm ihren nationalen HeroS . Sie verdanken ihm am
meisten ihre Macht und ihren Reichthum . Jetzt tragen sie ihn zu
Grabe und feieni seine Thaten und gedenken der Erbschaft , die er
ihnen hinterlassen hatLAbc�mit Bismarck tragen sie ihre eigeneHcrocn -
zeit zu Grabe . Sie haben keine hohen Aufgaben mehr zu erfüllen .
sie brauchen keine großen Männer mehr . Er war ihnen schon in
seinem Leben durch seine Größe ein Hinderniß . Sie kamen sich zu

klein vor in seinem Schattenwurf . Bisniarck . der Todfeind der März -
Revolution , wurde zu ihrem Willcnsvollstrecker . — was nach seinem
revolutionären Wirken noch fjir Deutschlands Einigung und Freiheid
zu thun ist . wird sein Todfeind , die Sozialdemokratie vollbringend
So geht der Wechselgang der Geschichte . "

„ Sächsisches Volksblatt " in Zwickau : „ Die Arbeiter -
klaffe hat ihm keine Thräne nachzuweinen , vielfach wird ihm der
Fluch ms Grab nachgerufen werden , ihm , der Millionen schwere



Seufzer und Thrcincn entlockt und Kummer und Elend über sie der -
hängt hat . Dennoch gebietet uns die politische Pflicht , zu sagen ,
das ? er ein ungewöhnlicher Mensch war , ein Charakter , und daß er
aus seiner Klasse , dem Junkerthum , weit , weit hervorragte . "

„ Fränkische Tagespost " in Nürnberg : „ Wenn die
Lobeshymnen vom Tage längst verklungen sind , dann wird die Ge -
schichte hart über Otto von Bismarck urtheilen . Immer wird seine
trotzige Persönlichkeit , sein impulsiver Wille , seine dämonische Herrsch -
sucht , seine Fähigkeit zu hassen , dem Psychologen ein interessanter
Vorwurf sein ; kein Schilderer wird den , preußischen Junkerthuin
erstehen , der nicht bei ihm die charakteristischen Züge für sein Bild
fände : aber das , waS man heute an ihm so laut rühmt , wird ihm
der sinnende Betrachter nicht zubilligen können , daß er ein großer
Mensch und ein großer Staatsmann gewesen sei . "

. M ü n ch e n e r P o st " : „ Was den : Fürsten Bismarck . . .
speziell die Sozialdemokratie zu danken hat , das ist mit eisernem
Griffel zu seiner und des Reiches Schande in die Geschichte unaus -
löschlich eingegraben . In politischer Hinsicht bedeutet der Lebens -
abschluß des einst so mächtigen Junkers ein Mene Tckel allen gegen -
wärtigen und kommenden Staatsmännern , die nach biSmärckischer
Gewaltherrschast gelüsten sollte . "

. Offenbacher Abendblatt " : „ Darin beruht seine Be -
deutung für den Kulturhistoriker , daß er über das ganze Kroppzeug
des kapitalistischen Staates emporragt : der grimmige Haß aller Be -
fitzenden gegen die revolutionäre Klasse der Besitzlosen reichte
nicht an den seinen ; die „ Staatsmänner " kleinlichster Unter -
drückung konnten zu ihm aufblicken als zu einem Ideal ; den
raffgierigen , unterdriickunaswüthigen Kapitalisten ivar er Schirniherr
und Führer zugleich. Er war ein Staatsmann des gewaltsam
emporstrebenden , rücksichtslosen Kapitalismus — ein Gewalt -
mensch , der mit der Eisenfaust auch Bourgeois niederhielt , die auf
anderen Wegen den alleinscligmachenden Profit zu erjagen gedachten .
. . . . Grenzenlose Herrschsucht war die Triebfeder alles seines
Handelns . "

„ Mainzer VolkSzeitung " : „ Bismarck war eine
Herrschernatur im schlimmsten Sinne des Wortes und er stagte nichts
danach , ob der Weg zum Ziele über zertrümmerte Existenzen und
hingeopferte Menschenleben ging . "

„ Volks st imme " in Mannheim : „ Der Mann , der uns
,m Leben mit so bornirtem Hasse , mit solch unrittcrlichen Waffen
verfolgt hat . hat keinen Anspruch auf die Ritterlichkeit der größten
Parter Deutschlands . "

„ Schwäbische Tagwacht " in Stuttgart : „ Bismarck
hat es verstanden , sich selbst zu bereichern , er hat die Wege geebnet ,
auf denen sich die Kapitalistenklasse auf Kosten des Volkes bereichern
konnte , und es ist begreiflich , daß diese Klasse und deren Presse den
Tod betrauern ; das deutsche Proletariat hat keine Ursache , dem Gc -
waltnienschen Bismarck eine Thräne nachzuweinen . "

Der Beschluß des Hamburger Parteitags , betreffend die
preußischen Landtags Wahlen , besagt ini ziveiten Satze :
„ Inwieweit eine Wahlbetheiligung in den einzelnen Wahlkreilen
möglich ist , entscheiden die Parteigenossen der einzelnen Wahlkreise
nach Maßgabe der lokalen Verhältnisse . " Für die Beurthcilung
dieser Verhältnisse ist es nun von großer Bedeutung , die Ergebnisse
der stühercn Landtaaswahlen , womöglich schon die Parteignippirung
und Betheiligungsziffer bei der Wahlmännerwahl , zu kennen . ES
wäre wohl kaum möglich , von einem Mittelpunkt aus das ganze ,
bisher nie geordnete Material zusammenzutragen ; völlig aus¬
geschlossen ist eine gemeinsame Veröffentlichung desselben . Dagegen
wäre es sehr wünschenswerth , daß unsere Partciblätter für die Wahl¬
kreise und unsere Vertrauensleute für die engeren Bezirke das Material aus
den alten Jahrgängen bürgerlicher Lokalblätter zusammen zu bringen
versuchten . Zur Erleichterung dieser Arbeit seien im nachfolgenden
die Tage genannt , an denen seit 1860 Landtagswahlen in Preußen
vorgenommen wurden . ( Das Dattim bezeichnet den Tag der
Abgeordnetenwahl ; acht Tage vorher fanden jedesmal die
Urwahlen statt ) :

1861 1862 1863 1866 1867 1870
6. Dezember 6. Mai 28 . Ottober 3. Juli 7. November 16. November

1873 1876 1870 1882 188S
4. November 27 . Oktober 8. Oktober 26 . Oktober 5. November

1888 1893
6. November 7. November .

Die Parteikonferenz für de » Wahlkreis Fricdcbcrg -
Arnöwalde , die am 31 . Juli in Marienwalde tagte , wählte
Liebrandt aus Friedeberg und H i n tz c aus Sellnow als Dele -
legirte zur brandenburgischcn Provinzialkonfcrenz und R. M i l I a r g
aus . Berlin als Dclegirten zum Stuttgarter Parteitag . Nach dem
vom Krcisbertrauensmaun Liebrandt gegebenen Bericht sind bei
der letzten Reichstagswahl 600 M. eingenommen worden ; die Aus -
gäbe betrug 595,10 M. , so daß noch ein kleiner Ucbcrschuß blieb .
Beschlossen wurde , an die Hauptkasse der Partei 10 M. abzuführen .

Die Geschäftsstelle der „ Nicderrhcimscheu Bolkstribünc "
in Düsseldorf ist seit 1. August nach dem Hause Graf Adolf -
Straße 43 verlegt worden . Das bisherige Lokal am Karlsplatz
reichte nicht mehr aus , da sich eine bedeutende Vergrößerung der
Offizin nöthig machte .

GoIuevstfrtjotfklilszcs .
In Möllers Nähe . Aus Flensburg wird uns unterm

1. August berichtet : Schon seit Beginn des Maurerstreiks sind
wiederholt Ausständige , die sich am Bahnhofe aufhielten , um zu -
reisende Kollegen von der Situatton hier am Platze in Kenntniß zu
setzen , durch Polizeibeamte vom Perron und aus den Wartesälen
weggewiescn worden , ja es ist vorgekommen , daß eine Viertelstiindc
vom Bahnhofe entfernt ein Arbeiter von einen , Polizeibeamten in
barschem Tone zur Rede gestellt wurde , waS er mit seinem „ Umher -
treiben " bezwecke. Bis jetzt hatte sich diese Fürsorge der Polizei
lediglick auf ausständige Maurer erstreckt . Nunmehr ist aber einem
streikenden Tischler ' gesellcn folgende Verfügung der Polizei -
verwalttmg zugegangen :

„ Da begründeter Verdacht vorliegt , daß Sie lediglich zu dem
Zwecke den hiesigen Staatsbahnhof aufsuchen , um arbeitswillige
Maurer , welche mit den Zügen ankommen , unter Anwendung unzü-
lässiger Einwirkung zur Nichtaufnahme der Arbeit zu bestimmen ,
wird Ihnen hiermit jeder unbefugte Aufenthalt auf dem Bahnsteig
und in der Vorhalle , sowie auf dem Platze vor dem Bahnhofs -
gebäude untersagt . Im Falle des Zuwiderhandelns wird eine
Geldstrafe bis zu 50 Mark oder entsprechende Haststrafe gegen Sie
festgesetzt werden . gez . Dr . Todsen . "

Als der Arbeiter das Schreiben empfing , erschien ihm vor allem
der Passus vom „ unbefugten Aufenthalt " unklar und
er begab sich zum Chef der Polizeiverwaltung , Bürgermeister Dr .
Todsen , um darüber Auskunft zu erhalten , die ihm denn auch ge -
geben wurde . In allen Fällen , hieß es . wo er . der Arbeiter , nicht
nachzuweisen vermöge , daß er geschäftlich auf dem Bahn -
Hofe zu thun habe , sei ihm der Aufenthalt daselbst untersagt . Auch
zum Zwecke der Abreise dürfe er den Perron nicht betteten , wenn er

nicht vorher denselben Beweis erbracht habe . Die Verfügung er -

scheint um so unverständlicher , als bisher kein Angehöriger der zur
Zeit hier im Ausstand befindlichen vier Arbeiterkalcgorien . nämlich
der Seeleute , Maurer , Zimmerer und Tischler , der Polizeibehörde auch
nur die geringste Veranlassung zuirgendwelcheniEinschreitengcbotenhat .
Der Gemaßrcgelte beabsichttgt , im Interesse der gesainmten Arbeiter -

schaft an die Polizeiverfügung sich nicht zu kehren und es auf richter -
liche Entscheidung ankommen zu lassen .

Aus Dresden wird uns geschrieben : Im Laufe dieses Jahres
haben sich hier im Baugewerbe Lohnbewegungen abgespielt , die

in mehreren Fällen zum Streik gediehen . Die Arbeiter errangen

zum theil hübsche Erfolge . Jetzt hat eine Bersammlmig der Innung

geprüfter Baumeister beschlossen , sich für die nächste Zukunft auf
weitere Forderungen der Arbeiter nicht einzulassen . In letzter
'
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Konsequenz läuft das aber darauf hinaus , den Arbeitern
das jetzt Errungene wieder zu nehmen , den » man hat
unter anderem über die Lohnhöhe Bestimmungen getroffen ,
die mit dem . was die Arbeiter durchsetzten , nicht in Ein -
klang stehen . Es wurde behauptet , daß der Lohn aller Bauarbeiter
seit 15 Jahren um über 100 pCt . gestiegen sei . Wenn das wahr
wäre , bewiese es aber nur , daß diese Arbeiter zu jener Zeit unter
aller Würde bezahlt worden sind , denn dann hätten damals z. B.
die Zinimerer nur etwa 20 Pfennige und ein Bauhandarbeiter gar
blas 15 Pfennige Stundenlohn bekommen . Man kam noch zu dem
Entschluß , einen lokalen Arbeitgeber - Verband zu errichten , um dem
angeblichen Terrorismus der Arbeiter entgegenzuwirken . Die Schaffung
eines Arbeitgeber - Verbandes für das Baugewerbe ganz Deutschlands
wurde gleichfalls angeregt .

I » Hildburahausen haben am Sonnabend in der H i l d -
burghäuser Glasfabrik sKommandit - Gesellschaft ) von den
dort beschäftigten 81 Arbeitern 79 die Kündigung eingereicht , weil
in mehreren Fällen die als Vertrauensleute der Gewerkschaft
gewählten Arbeiter vom Hüttenführer entlassen worden waren .

Sozielles .
Für den Lbsthandel in Preußen ist eine Entscheidung von

Wichtigkeit , die hinsichtlich der Sonntagsruhe vor kurzem von
der königlichen Regierung zu Oppeln für Ober -
schlesicn getroffen worden ist . Die dortigen Obsthändler
hatten an die Regierung zu Oppeln eine Petitton gerichtet ,
worin dringend um die Erlaubniß gebeten wurde , an den
Sonntagen von 3 Uhr nachmittags an Obst verkaufen zu dürfen .
Dieses Gesuch wurde besonders damit begründet , daß den Obst -
Händlern durch das gesetzliche Verkaufsverbot an jedem Sonntag
eine Menge Obst verderbe , weil die meisten Obstsorten das lange
Liegenbleiben nicht vertragen könnten . Die Regierung hat diese
Klage als berechtigt anerkannt und eine Verfügung erlassen , wonach
den Obsthändlern ihres Regierungsbezirks gestattet ist , an Sonn -
und Feiertagen von 3 Uhr nachmittags an Obst feilzuhalten .

Der Schluß der RechtsanwaltsbureauS an Sonntagen ist
in D o r t in u n d auf Anregung des Anwaltsvereins eingeführt .

Die Phosphor - Zündholz - Fabrikation gehört zu den ge -
sundheitsgefährlichsten Betrieben und verursacht grauenvolle Er -
krankungen der Knochen , besonders des Ober - und UntertteferS , die
dadurch gänzlich zerstört werden können . Der B u n d e s r a t h hat
am 8. Juli 1893 eine Verordnung erlassen , die einen s a n i -
t ä r e n Schutz der beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen herbei -
führen soll , aber weder hat er die Beschäftigung jugendlicher
Arbeiter verboten , noch eine Maximal - Arbeitszeit
ftir erwachsene Arbeiter festgesetzt . Daß beides nothwendig ist —
und zwar eine sechs st ündige Arbeitszeit für erwachsene Ar -
beiter — da die bestehenden sanitären Vorschriften nicht aus -
reichen , wird vom Gewerbe - Aufsichtsbeamten für P o t s d a m im
Jahresbericht für 1897 anerkannt , und der Aufsichtsbcamte für Breslau
erklärt , daß „ wenn strenge Maßnahmen das Verschwinden dieser
Zündholzfabriken zur Folge haben sollten , so könnte das nur mit

Freuden begrüßt werden " .
Wir stimmen ihm darin bei ; ja , ein Verbot der giftigen

Phosphor - Zündhölzer wäre im Interesse der bei ihrer
Fabrikation beschäftigten Arbeiter wohl zu wünschen . Arbcitsgelcgcn -
heit würden sie in denjenigen Zündholzfabriken finden können , die
den n i ch t g i f t i g e n r ö t h e n Phosphor verarbeiten . Daß beim
Verbot der Verwendung des gelben Phosphors eine Vcrtheucrung
der Zündhölzer eintreten könnte , ist zwar vorläufig nicht zu
bestreiten , doch würden die geringen Mehrkosten im Interesse
der Wohlfahrt der jetzt so oft zu schrecklichen Qualen vcr -
urtheilten Arbeiter ertragen werden müssen . Uebrigens weist
der Beamte für Kassel darauf hin . daß die in seinem Bezirk ge -
lcgene Zündholzfabrik von Otto Mirau in Bettenhausen Zündhölzer
aus nicht giftigem , r o t h e m Phosphor herstellt .

Die französische , schweizer und belgische Regierung haben sich
wiederholt mit der Frage des Verbots giftiger Phosphor - Zündhölzer
beschäftigt , ohne bisher zu einem entscheidenden Resultat gekommen
zu sein. ' Neuerdings hat Belgien einen Preis von 50 000 Franks
für Herstellung einer Zündmasse , die den gelben Phosphor ersetzt ,
ausgeschrieben . Was die allgemeine Einführung der nicht
giftigen , sogenannten Schwedischen Zündhölzer verhindert , ist nicht
nur ihr höherer Preis gegenüber den Schwefelhölzern , in deren

Kuppen gelber Phosphor sich befindet , sondern der Umstand , daß die

crstcren nur an bestimmten Reibflächen , meist nur an den mit rothcm
Phosphor präparirten der Schachteln , sich entzünde » .

Eine weitgehende Verkürzung der Arbeitszeit ist
das mindeste , was zum Schutz der Phosphorzündholz - Arbeitcr zu
verlangen ist . Der Breslaucr Beamte fordert acht Sttmdcn

Maximal - Arbeitszeit mit einer Mittagspause von 1' / , Stunden ,

während der Potsdamer sechsstündige Arbeitszeit ohne Pause für
das Höchstmaß hält .

Der Breslaucr Beamte fordert auch eine Ausdehnung der gc -
sundheitlichen Vorschriften des Bundcsraths auf die Einlege -
arbeit , das Tunken der Hölzer in die Zündmassen .

Wie rücksichtslos Unternehmer sich über die sanitären Vor -

schriften des BundeSraths hinwegsetzen , zeigt die Mittheilung des
Breslauer Beamten , daß eine Fabrik secks Arbeiter , trotzdem der

untersuchende Arzt sie siiach den bundesräthlichen Vorschriften ) wegen

hohler Zähne als unbrauchbar für die Phosphorabtheilung erklärt

halte , dennoch dort einstellte . Der Anfsichtsbcamte veranlaßtc die

Polizeibehörde , bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag zu stellen .
Wir sind neugierig ! , ob das Gericht die Unternehmer für schuldig

erklärt und mit mehr als drei Mark bestraft .

Wie verschieden die Bestimmungen über die Sonntags -
ruhe in demselben Lande aehandhabt werden , zeigt drasttsch eine

Gegenüberstellung der jüngsten Fabrikinspcktorenberichte
aus dem I. und II . hessischen Aufsichtsbczirk . In letzterem , die Pro -
vinzen Rheinhessen und Obcrhcssen umfassenden Bezirk wurde auf

gmnd des § 105 f der Gewerbe - Ordnung nur in 16 Fällen Sonn -

tagsarbeit gestattet , die insgesamnit 12 Betriebe bettafen . Im I . Be -

zirk ( Provinz Starkenburg ) dagegen wurden auf grund desselben Para -
graphen für nicht weniger als 109 B e t r i e h c n an 202 Sonn -
und Fe st tagen Ausnahmen bewilligt . Im vorhergehenden Jahre
( 1896 ) waren eS auch dort nur 32 Betriebe und 63 Sonntage . Die

Gesanlmtzahk der Arbeiter , für welche Sonntagsarbeit gestattet wurde ,

betrug 1897 im Darmstädter Bezirk 980 , gegen 448 im Vorjahre ; also
eine Vermehrung über das Doppelte ! 30 Bewilligungen lauteten auf fünf
Stunden und weniger . In 29 Fällen wurden 6 — 11 Stunden , in 131 Fällen
wurden 12 Stunden , in 6 Fällen 13 , in 1 Fall 15 , in 2 Fällen
18 und in 3 Fällen sogar 24 Stunden , also der ganze Sonntag
als Arbeitszeit gestattet . Im ganze » wurden 2179 Arbeits -

stunden gegen 524 im Vorjahr bewilligt ! — Wenn die

Handhabe des § 105 k in dieser Weise weiter „ gemildert " wird , dann

dürften in diesem Bezirk bald d i c Betriebe zu zählen sein , die keine

Ausnahme bewilligt erhalten . Wie wenig stichhaltig die für das

„ Entgegenkommen " der Behörden angeführten Gründe (schlechtes
Wasser bei Wäschereien und Käsereien -c. ) sind , belveist zur genüge
die viel strengere Praxis im Mainzer Bezirk , wo die Ausnahmen zu
den Seltenheiten gehörten . Jedenfalls sollten so tautschukartige
Bestimmungen baldigst durch klare und feste Schranken ersetzt
werden . _

Soziale Rechtspflege .
Obwohl der Zimmerer D. selber seine Stellung auf -

gegeben hatte , verlangte er von dem ehemaligen Arbeitgeber , dem

Zimmermeister Schmale , eine vierzehntägige Lohnentschädigung . Er
machte geltend , daß er gezwungen gewesen sei , die Arbeit bei

Schmale aufzugeben , weil ihn dieser des Diebstahls beschuldigt
habe . Dem Bellagten war nämlich sein Pottemonnaie fort -
gekommen , das seiner Meinung nach in einem Räume lag ,
worin der Kläger gearbeitet hat . Di « Verhandlung vor dem

Gewerbcgericht ergab , daß der Bellagte dem Kläger nicht vorgeworfen

ttentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von M

hat , er sei der Dieb , sondern daß er auf deS Kläger ? Behauptung ,
er hätte das Portemonnaie garnicht gesehen , äußerte : Lügen Sie

nicht , streiten Sie nicht . Kläger wurde mit folgender Begründung
abgewiesen : Der Vorwurf des Diebstahls sei nicht erwiesen . Und
wenn der Beklagte der Behauptung des Klägers , er habe das

Portemonnaie nicht gesehen , entgegentrat und dabei äußerte , D. solle
nicht lügen , dann sei das keine so grobe Beleidigung , daß Kläger
unbedingt die Arbeit hätte niederlegen müssen . Nur in einem solchen
Falle könne aber jemand , der die Stellung selbst aufgebe , noch eine

Lohnentschädigung fordern .

Eine Lohnentschädignng wegen nnberechttgtcr Entlassung
forderte der Maurer L. von dem Bauunternehmer Rabiß . Außerdem
verlangte er mehrere Tage bezahlt , wo er hatte aussetzen müssen .
Die Kammer III des Gewerbegerichts stellte folgenden Sachverhalt
fest : Am 30. April wurde ' die Fortsetzung des Baues , an
dem der Kläger thätig war , polizeilich ' inhibirt , L. mußte
denizufolge aussetzen . Nach mehreren Tagen meldete er sich
beim Beklagten und verlangte Beschäftigung . Rabiß schickte
ihn dann auch nach einem anderen Bau . Kläger fand
nicht znrecht , er kam deshalb unverrichteter Sache zum Bellagten
zurück . Dieser bot ihm nunmehr an , für ihn zu scharwerken . L.

lehnte das ab , worauf der Beklagte erklärte , andere Arbeit könne er

ihm nicht zuweisen . — Der Gerichtshof wies die Klage als un -

begründet ab und der Vorsitzende führte aus : Kläger sei auf das

Verlangen des Beklagten , auszusetzen , widerspruchslos ein -

gegangen , er habe sich salso damit einverstanden erklärt
und könne für die betreffenden Tage keinen Lohn ver -

langen . Dann habe Kläger allerdings dagegen protestirt ,
noch weiter auszusetzen ; hierauf sei aber auch der Beklagte sofort
bereit gewesen , ihm andere Arbeit zu geben , und dies Angebot habe
er nach dem vergeblichen Gange des Klägers wiederholt . Wenn dem

Kläger diese Arbeit nicht paßte , und wenn er sie darum ablehnte ,
dann müsse er auch den Schaden tragen . Von einer unberechtigten
Entlassung könne unter den obwaltenden Umständen nicht die

Rede sein .

Der Krieg .
Die FricdenSanösichten scheinen sich von Tag zu Tag zu

bessern . Dem „ TempS " wird aus Madrid gemeldet : Der Minister -
rath wird heute Nachmittag zusammentreten , um die Antwort

Spaniens auf die amerikanischen Friedensbedingungcn zu ent -

werfen . Man glaubt , die Regierung werde sich mtt der AbtrettiNg
Kuba ' s und Portorieo ' s einverstanden erklären sowie mit der

Ernennung einer Kommission von spanischen und amerikanischen

Delcgirten , die in London zur Feststellung der Einzelheiten des

Vertrages betreffend Regelung der Herrschaftsverhälttnsse auf den

Philippinen zusammentreten soll . Auch zur Einräumung von Kohlen -

stationen sei Spanien bereit . Sobald die amtliche Zustimmung
Spaniens zu den Friedensbcdingungen erfolgt sei , werde man eine

Abmachung betreffend Einstellung der Feindseligkeiten auf den

Antillen entwerfen . Die Haltung Aguinaldo ' S flöße den Regierungen
von Spanien und der Vereinigten Staaten Beunruhigung ein . Man

habe allgemein den Eindruck , der Friede werde noch vor Mitte

August eine vollendete Thatsache sein .
Der Madrider Vertreter der „ Daily News " erfährt , die Re -

gierung werde in die Räumung der Antillen willigen , dann eine

Waffenruhe nachfuchen und beantragen , daß eine gemischte Kom -

Mission in London zusammentrete , um verschiedene Fragen , wie die

Schuld von Kuba , die Form der Räumung und die Zukunft der

Philippinen zu lösen . Nach einer Washingtoner Drahtung der „ Morning

Post " verständigte Mac Kinlcy Herrn Cambon , wenn Spanien ver -

suchen würde , den Bei st and europäischer Mächte behufs

Erlangung günstigerer Bedingungen anzurufen , würde er die V e r «

handlungensofortabbrechen .
Die Wafhingtoner Zeitung „ Post " meldet , Präsident Mac Kniley

werde , sobald Spanien die Fricdensbedingunaen angenommen haben
werde , eine besondere Tagung beider Häuser des Kongresses ein -

berufen , die ein eigenes Gesetz, betr . die Erhalttmg einer aktiven

Armee von 100000 Mann bc >chließen soll , von denen etwa 50 000

in Kuba . 30000 auf den Philippinen und 20 000 auf Portorico

stattonirt werden sollen .
Eine der wichtigsten Fragen beim Friedensschluffe ist die finan -

zirkle Frage . Wohl hat man in Amerika mehr aus Klugheit als

aus Edelsinn auf eine Kriegsentschädigung verzichtet , man fordert
aber von Spanien , daß es die abzutretenden Gebiete schuldenfrei

übergiebt , das würde aber die Ilebcrnahme von wohl 2 Milliarden

Mark als neue Schuldenlast für das Mutterland bedeuten .

Die Aussiebten der Gläubiger des spanischen Staates auf

Verzinsung ihrer Staatspapicre wäre dann auf den Nullpunkt ge -

funken , worüber wir keinen Anlaß haben , unS zu beunruhigen .
Ueber die Luge ans Kuba wird aus Ncw - Dork telegraphirt :

Nach einer Meldung aus H a v a n a veranstalteten dieser Tage

Freiwillige auf einem Marsche durch die Stadt Dcmon -

st r a t i o' n e n g e g e n d e n M a r s ch a l l B l a n c o und die Re -

gierung . welche sie des Verraths und der Feigheit bczichttgten . Sie

warfen ihre Waffen von sich und plünderten die Läden . Im

kubanischen Hauptquartier verlautet , die mexikamsche Regierung

habe in den Provinzen Tabasco , Campeche und Veracniz neun

spanische Handelsschiffe beschlagnahmt , welche mit Vorräthcn für Kuba

beladen waren .
Die transatlantischen Dampfer , welche beauftragt sind , die

Spanier aus Santiago in die Heimath zurückzubringen , haben Cadiz
verlassen . ,

Vierhundert Aufständische griffen bei Guane in der Provinz

Pinar del Rio eine Abthcilung spanischer Soldaten an . Es ent -

spann sich ein erbitterter Kampf , nach welchem die Aufftändischen ihr

Heil in der Flucht machten . Zehn Spanier wurden aetödtet .

Zlnf Portorico setzen sich die Amerikaner auch schon fest . Aus

San Juan und Portorico ivird gemeldet , daß mehrere amerikanische

Schisse vor dem Hafen in Sicht seien . Die Lage auf der Insel sei
unverändert . Nach einer Meldung aus St . Thomas sind die

Amerikaner ohne Widerstand zn finden in Coamo ( Bezirk

Poncc ) eingezogen . Ferner haben die Amerikaner am Sonnabend

Abend Juana Dia ; im gleichen Bezirke besetzt .
Tic Philippinen bereiten den Amerikanern große Sorge . Am .

4. August wird eine weitere Transportflotte mit Mannschaften , Maul -

efeln und Material nach Honolulu und den Philippinen abgehen .
Nach einem Telegramm aus Washington hat General Merritt eine

Verstärkung feiner Streitkräfte auf mindestens 50 000 Mann ver -

langt , hauptsächlich wegen der Haltung der Aufständischen .

Letzte Haitzeutzfen und Depesitzen «

Angöbura , 2. August . Die „ Augsburger Abendzeittmg " meldet :
Von der Parseier Spitze bei Landeck m Tirol ist gestern der Tourist
Karl Lesehn aus Bibcrach in Württemberg abgestürzt . Derselbe
blieb sofort todt . .

PariS , 2. August . ( W. T. B. ) Die « nklagekammer prüfte heute
die Berufung Picquarts und der Staatsanwaltschaft gegen die Ent¬

scheidung des Untersuchungsrichters Bertulns in Sachen du Paty de Elam .
Der Vcrteter der Staatsanwaltschaft hatte seine Ansicht dahin geäußert .
daß das Zivilgericht vollkommen unzuständig sei und hatte weiter
bei Besprechung der Klagebegründung erklärt , er habe in den

Esterhazy - Alten keinerlei Beweis der Mitschuld du Patsts gefunden .
Man ist der Ansicht , daß die Entscheidung der Anklagekammer heute
nicht mehr bekannt gegeben wird .

London , 2. August . ( W. T. B. ) Wie dem „ Reuter ' schen
Bureau " aus Peking unterm 31. Juli gemeldet wird , berichtete der

zum Landankauf für die nissische Bahn von Port Arthur nach
Kirin ernannte chinesische Kommissar , die Bevölkerung revolttre

gegen den zwangsweisen Landankauf zu niedrigen Preisen . Der

Kommissar mußte unverrichteter Dinge nach Pott Atthur zurück -
kehren . Die Lokalbchörden vermögen den Aufstand nicht zu unter -
drücken und verlangen Verhaltungsmaßregeln . _

>{ Bading in Berlin . Hierzu 1 Beilage n. Unterhaltnngsblatt .
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Stempelfisktts und Vereinsrecht .
Die Ehre , eine qanz eigenartige neue Kampfnrcthode gegen das

VcrcinSrccht entdeckt zu haben , gebührt — dem Stcmpclfislus und
Seiner in allen Sätteln gerechten Exzellenz , dem erleuchteten Minister
der Finanzen , Herrn von Miguel .

Der Lederarbeiter - Verband hatte in Prcnzlau am 2. November
1894 , 8. Februar 1899 und 23 . September 1895 Versanmrlrmgen
veranstaltet . Diese Versammlungen waren ordnungsgemäß angc
meldet und in den Anmeldungen um die ( auch ohne diese Bitte )
nach dein Gesetz zu crtheileuden Anmcldebcscheinigungen gebeten .
Die Versammlungen verliefen ohne Störung . Da erhält jetzt ,
also drei Jahre später , der Einberufer folgende Mittheilung seitens
der Polizei - Verwaltung zu Prenzlau :

ßolizci - Verwaltung
J . - N. 3896 .

Prenzlau . den 23 . Juli 1898 .
Der StempelsiskuS hat die von uns verthcilten Anmeldescheine

vom 2. November 1894 , 8. Februar 1895 und 23 . September 1895
über hierher gemeldete Vereinsversammlungen für stcmpelpflichtig
gehalten , weil der Anmeldende die Ertheilung der Mcldebescheinigung
ausdrücklich beantragt hat . Der Herr Finanzminister hat auf ein -
gelegte Beschwerde hin die Ansicht des Stmpel - Fislals als
zutreffend erachtet .'

Demzufolge ersuchen wir , die Stempelbcträge von 3 X 1,59
= 4,50 Mark binnen acht Tagen zum Polizei - Bureau einzuzahlen .

I . V.
An ( Unterschrift unleserlich . )

den Lederarbeiter - Verband hier .
( An den Gerber Herrn Ernst Karstedt hier ( Prcnzlau , Prinzen -

straße 693 . )
Damit wäre also da ? allereiufachste Mittel zur Beschränkung

des Vcreinsrechts durch fiskalischen Eifer gcfimden : jede Versamm
lung kostet 1 Mark 50 Pfennig ! ohne Abgabe an den FiskuS keine

Versammlung . Die Konsequenzen dieser neuen fiskalischen Eni

deckung wären so übel nicht : bringt eine Versammlung dem Staate
1 Mark 50 Pf . ein , so erheischt der Patriotismus energischste Förde -
rung von Versammlungsabhaltungen . Kein „ Patriot " dürfte
fürderhin wagen , einen Wirth zu beeinflussen , sein Lokal nicht zu
Versammlungen herzugeben , denn er schädigt ja sonst den noth -
leidenden preußischen Staat um 1 M. 50 Pf . Jeder Militärboykott ,
der aus Anlaß der Hergabe von Sälen zur Abhaltung von Vco
sammlungeu ausgesprochen wird , hat denselben Effekt . Also ,
könnte man weiter folgern , muß gegen diejenigen mit Schadensersatz -
klagen vorgegangen werden , die durch ihre Handlungen Versammlungsi
abhaltungen gehindert und den Fiskus dadurch um 1. 50 M. 'ge.
schädigt haben . Ja , noch weiter , schließlich mußte StcmpelfiSIus
auch gegen diejenigen mit 1,50 M. Schadcusersatzansprüchen vor -
flehen , die eS unterlassen , Versammlungen zu veranstalten oder
solche zu besuchen . Ein herrliches Iukunftsbild .

Nur schade , daß die steuerfiskalische Entdeckung ein großes
Loch hat . Sie verstößt gegen die Gesetze . Nach dem

Vercinsflesetz sind Versammlungen anzumelden und ist die Behörde
v e�r p f l i ch t e t , eine Bescheinigung über die Anmeldung sofort
zu crtheilen . So plutokrafisch , für VcrsammlungSabhaltungcn gar
Geld zu verlangen , war selbst die reaktionärste LandrathSkammcr
nicht . Will der Fiskus aus der Abhaltung von Versammlungen
Vortheile für sich ziehen , so müßte er zunächst den Artikel 29 der

von feinen Beamten beschworenen Verfassung ändern ! ohne das geht
es nun mal nicht . Die amtlich auf grund des Gesetzes zu er -

theilendcn Bescheinigungen können ohne Verfassungsänderung nicht

zu stempclpflichtigen gemacht werden .
Ueberdics findet sich, auch wenn eine fiskalische VerfassungS

änderung stattgefunden hätte , weder im alten Stempelsteuer -
Gesetz vom 7. März 1822 . noch in dem seit dem
1. April 1896 in kraft getretenen neuen Stempelgesetz irgend eine

Stelle , aus der ein Recht einer Besteuerung solcher Bescheinigungen
abgeleitet werden könnte . Das Register , welches aufzählt , was alles

stempclpflichtig ist , ist recht lang ; aber für solche Einregistrirung hat
es doch keinen Raum gelassen . Der Stempelfiskus scheint an die
Rubrik „ Amtliche Atteste in Privatsachen " ( auf der verteutschten
Speisekarte des neuen Stempelgesetzes heißt dies fiskalische Gericht
„ Amtliche Zeugnisse in Privatsachen " ) gedacht zu haben.
liegt indcß auf der Hand , daß von Amtswegen , auf grund
des Gesetzes zu erthcilende Bescheinigungen keine „Atteste " in

„ Privatsachen " sind . So haben die Sachlage die bisherigen Steuer -
beamtcn einschließlich des jetzigen Finanzministers auch stets angesehen .
Wäre ihre frühere Ansicht falsch , so müßten sie nunmehr mit Regreß -
ansprüchen des Fiskus gegen sich selbst vorgehen : die Regreßsumme
würde wohl in die Hunderttausende gehen . Leider kann von solchen
Rcgrcßansprüchen gegen die stcmpelfiskalischen Beamten keine Rede

sein , weil die jetzige in der oben wiedergegcbencn Polizeiverfügung
sich wiederspiegelndc Ansicht des Stempclfiskus und des Ministers
wie dargelegt eine unhaltbare , dem Art . 29 der Verfassung platter�
dingS ins Gesicht schlagende ist .

Nicht ausgeschlossen wäre »ach dem oben wiedergegeben «! Wort

laut , daß der Stempelfiskal meint : Die auf grund des ß 1 des Ver >

einsgesctzes zu ertheilcnden Bescheinigungen sind an sich stempelfrei .
sie werden jedoch dadurch zu stempelpflichtigen , daß der Einbenffcr
ausdrücklich um Ertheilung der Bescheinigung flebeten hat .
Diese Rechtsauffassung des Stempelfiskus wäre indetz nur dann

unfiskalischen Köpfen einigermaßen erklärlich , wenn der Einberufer
durch seine Bitte hätte aussprechen wollen , daß ihm außer der
von Amtswegen zu ertheilenden Bescheinigung eine zweite ertheilt
werde und wenn der Einberufer zwei Bescheinigungen erhalten
hätte . Beide Voraussetzungen treffen nicht zu. Der Einberufer hat
nur eine Bescheinigung erhalten und seine Bitte stellt lediglich
einen höflichen Hinweis auf die durch § 1 des Vereinsgesetzes der

Polizeiverwaltung auferlegte Pflicht dar . Oder sollte gar
Höflichkeit in Preußen einer Stempelsteuer von 1 M. 50 Pf . unter -

liegen ?
Nach alledem ist daS neueste Kampfmittel gegen Bethättgung

des Vereinsrechts ein durchaus unzulässiges . Dem davon Gettoffenen
wird nichts übrig bleiben , als für den Fall der zwangsweisen Bei -

tteibung die beigetriebene Summe einzuklagen . AuS dem Vorgehen
des Steuerfiskals ist für alle , die Versammlungen einberufen , vorab
die Lehre zu ziehen, daß sie es für die Zukunft unterlassen , bei der

Anmeldung sich allzu höflicher Redewendungen zu bedienen . Es
dürste gcrathcn sein , die Anmeldung künftighin zur Venneidnng
von Konflikten mit fiskalischen Gelüsten einfach so zu gestalten : „ Hier -
mit zeige ich an , daß ich eine Versammlung , in der öffentliche An -

gelegenheiten erörtert oder berathen werden sollen , in das Lokal
von . . . ( Ort , Wohnung ) einberufen habe , und weise auf § 1 des

Vereinsgesetzes hin . " „ .
Sollte StempelfiskuS nun deshalb die Lederarbetter - Versamm -

lungs - Bescheinigung für stempelpflichtig erachtet haben , weil eine Be -

scheinigung von Amtswegen entbehrlich war , da in der Versammlung
keine öffentlichen Angelegenheiten erörtert oder berathen werden

sollten , so würde er und Herr v. Miguel sich in einen erfreulichen
ober leider allein zu Nutzen deS FiskuS , nicht der Versammlungs -

theilnehmer , führenden ) Gegensatz zu der versammlunflsfreundlichen
Rechtsprechung gestellt haben . Die Konsequenz dieses Gegen -

satzes wäre : Verbot der polizeilichen Ueberwachung von solchen

Versammlungen . , _

Neunter internationaler Bergarbeiter -Kongrej.
Wien , den 1. August 1893 .

In einem Nebensaale des Etablissements Ronacher trat mittags
12 Uhr der neunte internattonale Bcrgarbeiter - Kongreß zusammen .
Es waren etwa 60 Delegirte anwesend . DaS größte Konttngent

hcn $
> f>

Ü
stellte England mit 32 Verttetern . Oesterreich hatte 19 Delegirte
entsandt , Belgien drei , die Kammerdeputirten Cavrot , Monfart ,
Callcwarte , auch Frankreich und Schweden waren vertreten . Di

deutschen Bergarbeiter haben bekanntlich die Beschickung des dies !

jährigen Kongresses der Kosten wegen abgelehnt .
Als Gäste waren Dr . Viktor Adler , der österreichische Reichsraths -

abgeordnete Dr . Verkauf , Nemec ( Wien ) und Dr . Karpeles ( London )
anwesend . Ludwig Schröder aus Essen wird noch heute eintreffen .
Generalsekretär Pickard forderte Herrn Burt , den englischen Unter -
staatssckretär , auf , den Kongreß zu eröffnen . Burt hält hierauf eine

kurze Ansprache . Kürze sei die Seele des Witzes . Er freue sich über
die zahlreiche Beschickiing des Kongresses , lieber den Werth der
internationalen Kongresse sei wohl niemand mehr im Zweifel .
Früher hätten die Bergarbeiter der einzelnen Länder nichts von der
Stärke ihrer Kollegen in anderen Ländern gewußt ; durch die inter -
nationalen Kongresse seien sich die Arbeiter persönlich näher gc -
treten . Das sei der große Erfolg der internationalen Kongresse ,
daß sie zur Organisatton aufmuntern . So verschieden über einzelne
Dinge oie Ansichten der Arbeiter seien , der Nutzen der Or -

gamsation werde von allen anerkannt . Er hoffe , daß auch
dieser Kongreß das Gefühl der Brüderlichkeit befestigen und zur
Verbeffcnmg der Arbeitsbedingungen unter den Bergarbeitern bei

wagen werde . ( Beifall . )
H u e b e r - Wien begrüßt den Kongreß im Namen der öfter -

reichischen Gcwerkschaftskommission : Wir schließen uns den Ansichten
des Vorsitzenden über den Werth der internationalen Kongresse
vollständig an . Wir haben aber heute noch eine besondere
Pflicht den englischen Bergarbeitern gegenüber . Vor zwei
Jahren , während deS großen Bergarbeiterausstandcs in
Mährisch - Ostrau . wandte sich die Gewerkschaftskommission an
die englischen Brüder und die englische Hilfe blieb nicht aus .

Heute sind die Vertreter der englischen Bergarbeiter unter
uns , und wir danken ihnen für den Beweis ihrer Solidarität .

Auch wir üben Solidarität . Beim englischen Maschineubauerstreik
thaten die österreichischen Arbeiter was sie konnten und haben einen

Thcil jener Ehrenschuld abgetragen . Der Kongreß wird hoffentlich
in Oesterreich günstig wirken , denn gerade die österreichische Arbeiter !

schnft ist die schlechtcst bezahlte und ' am meisten ausgebeutete . Die

österreichische Arbeiterschaft ist sich trotzdem bewußt , auf einem

wichtigen Posten zu stehen und wird ihre Pflicht jederzeit erftillen .
In diesem Sinne heiße ich den Kongreß nochmals willkommen .
( Beifall . )

Nach Hueber nahm Dr . V i c t o r Adler daS Wort : Ich begrüße
Sie im Austrage der sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Oester -
reich , der einzigen Partei in diesem Lande , die proletarische
Interessen vertritt . Sie , die Sie aus anderen Ländern nnt anderen

Anschauungen komme » , können nicht ermessen , wie sehr Arbeitersache
und Sozialdemokratie hier identisch sind . Es ist eine Genugthuung
nicht nur für die österreichische Arbeiterschaft , sondern für das ganze
Land , daß der Kongreß zu uns gekommen ist . Oesterreich wird
oamit in die Reihe der Kulturländer eingereiht , vielleicht über sein
Verdienst . ( Heiterkeit . ) Die Arbeit , die die Bergarbeiter für sich machen ,
machen sie für da § ganze Proletariat . ( Beifall . ) Die Bergarbeiter sind
ja die eigentlichen Träger der Kulttir , sie fördern Kohle und Eisen , die
Hauptbcdingungen fürunsere ganze Industrie , zu Tage . DieBergarbeitcr
waren auch die ersten , welche internationale Beziehungen unter sich
angeknüpft und planmäßig gepflegt haben . Die klassenbewußten
Arbeiter sehen auf diesen Kongreß , sie halten ihn für eine weitere
Etappe zu dem Ziele der Kulturwelt , die sie schaffen , auch beherrschen
und kontrolliren zu dürfen . ( Stürmischer Beifall . )

C i n g r heißt den Kongreß namens der österreichischen Berg !
arbeiterschast willkommen . Die Schwäche der Organisation sei eine

Folge der vielen und harten Maßregelungen , denn an dem guten
Willen fehle es den österreichischen Bergleuten nicht . Solidaritäts -

gcfühl habe der österreichische Bergarbeiter schon bei mehr als einer

Gelegenheit bethätigt . ( Bravo !)
P i ck a r d , der englische Generalsekretär de ? Kongresses , dankt

für die herzlichen Worte der einzelnen Redner . Er sei von der Stadt
Wien entzückt . Die Wiener Baukunst beweise ihm die künstlerische
Veranlagung des österreichischen Volkes . In auffallendem Gegensatz zu
der im Bauwesen entfalteten Pracht stehe aber das Elend des öfter
reichischen Proletariats . Hoffenttich trage der Kongreß dazu bei , die

Lebensbedingungen der österreichischen Arbeit auf ein höheres Niveau

zu heben . ( Lebhaftes Bravo l)
Nachdem noch der belgische Delegirte Cavrot den Kongreß mit

kurzen Worten begrüßt hatte , wurden Begrüßungstelegramme vor -
gelesen . Solche waren aus Bladnitz , Steinau , Falkcnau , Felhammcr
und Fohnsdorf eingetroffen .

ES folgte die Konftittlirung des Kongresses . Burt wurde ein -
stimmig zum TagcSpräsidenten gewählt , ' Belgien wählte Cavrot ,
Oesterreich Cingr , England Pickard ais Beisitzer . Alle drei
sind Bergarbeiter und parlamentarische Verttctcr von Proletarier !
bezirken .

Eine ack hoc gewählte Kommission erledigte noch die Prüfung
der Mandate . Die 31 englischen Delegirten vertreten danach
610 000 organisirte Bergarbeiter , die 19 österreichischen und die 3
belgischen je 100 000 Bergarbeiter .

Der Kongreß wird au den kommenden vier Verhandlungstagen
folgende Fragen behandeln : 1. der Achtstundentag ; 2. die Haftbar -
kcit der Arbeitgeber ; 3. die Arbeitslosenfrage ; 4. die Frage der
Ucbcrproduktion ; 5. die Invaliden - und Krankcukasseu ! 6. die In
validcn der Gruben , und 7. die Nationalisirung sämmtlicher Berg -
lverke .

_

Monnnun « les .
Die Grosse Berliner Straßenbahn hatte seiner Zeit bei der

städtischen Verkchrsdeputation de » Anttag gestellt , ihr für den Bau
der Linie Gesundbninnen —Plötzensee eine Baufrist von fünf Jahren
zu gewähren . — Interessenten der Secstraße sind nun beim

Magistrat dahin vorstellig geworden , den Bau der Linie Plötzensce —
Gesundbrunnen durch die Seestraße nur dann auf eine längere Bau

zeit zu genehmigen , wenn die Straßenbahn - Gesellschast sich ver -

pflichtet , die Verbindung der jetzigen Halte st elle in
der Seestraße und der Müller - und See st raßen -
Ecke noch in diesem Jahre herzu st elle n. Die Auttag -
steller heben noch besonders hervor , daß der Verkehr in der Seestraße
durchaus nicht unbedeutend ist . Die an der Torf - und Seestraßen - Ecke
errichteten Lchrinstitute ( Lehrbrauerei sc. ) erfreuen sich eines sehr
zahlreichen Besuches , und auch der Verkehr an Sonn - und Feiertagen
zähle nach Tausenden , ganz abgesehen von denjenigen , die nach und
von den Friedhöfen kommen , wie denjenigen , deren Ziel Reinicken -

dorf —Moabit oder Charlottenburg ist .
Der Polizei - Präsident hat der städttschen Vcrkehrsdeputation

mitgetheilt , daß die Allgemeine Berliner Omnibus- Aktiengesellschaft
den Antrag auf Genehmigung der Herabsetzung der Fahrpreise der
Linie Schöneberg —Moritzplatz von 15 auf 10 Pfennige unter Ein -

sührung mehrerer 5 Pfcnnig - Theilsttecken gestellt hat . Da diese
�ahrpreis - Hcrabsetzung durchaus im Interesse des Publikums liegt ,

at der Polizei - Präsident denr Antrage , vorbehaltlich der Zustimmung
des Magisttats , der Gesellschaft entsprochen .

Das große Miihlbrnch ' schc Gemälde im großen Treppen -
ause des Rathhauscs ist nunmehr dem Publikum zur Besichtigung

freigegeben . Hierbei sei auf den herrlichen Südblick in Berlin vom
Rathhausthurm aus aufmerksam gemacht . Daselbst ist auch ein vor -
zügliches Fernrohr zur fteien Benutzung des Publikums aufgestellt ,
durch welches der Rundblick erhöht wird .

Zn dem Professor Leo ' schcn Nachlaß , von dem bekanntlich
ein großer Theil der Stadt testamentarisch zufällt , gehört auch daS
mit einem großen herrlichen Park versehene , fast zwei Morgen große
Grundstück Matthäikirchstraße , Ecke Margarethenstraße .

/ UoltAles .
Die deutschen Gesängnisse werden von den Elementen , die

sich immer noch als staatscrhaltcnd gerircn , bekanntlich stets als

konservativen Presse aufsich hat , wissen unsere Leser aus den Schilderungen
solcher Parteigenossen , welche um ihrer lleberzeugung willen das

Leben in deutschen Gefängnissen haben durchkosten müssen . Wie

entsetzlich für einen Menschen von Gefühl und Gesittung der

Aufenthalt aber selbst in solchen Strafanstalten ist , wo nur verhältintz -

mäßig unbedeutende Vergehen und Uebertretungnen abzubüßen sind ,

mag aus der folgenden Darstellung der Zustände des Rummels -

burger Hilfsgefängnisses hervorgehen . Ustser Gewährs -
mann hatte als Sühne für eine vcrhältnißmäßig harmlose
Uebertretung fünf Tage in dieser Anstalt abzubüßen .
Wegen der kurzen Dauer der Strafe wurden ihm seine
Kleider gelassen ; er erhielt , nachdem er sich gemeldet hatte
und die üblichen Eintragungsforniulnre erledigt waren , Bettwäsche ,

Handtuch , Serviette , Eßnapf und Löffel zugestellt , und wurde dann

unter dem Vermerk „ Zngänger " einem Aufseher übergeben . Von

diesem erhielt der Gefangene eine Pritsche mit bestiminter Nummer

angewiesen und dann gab es ein Stück Brot , genannt „ Kule " . In
einem engen Raum waren nach genauer Zählung 62 Personen ein -

gesperrt . Es ward Abend . Gegen 8 llhr ertönte das Kommando

des Stubenältesten „ Bomben vor " und nun stürzten 8 Sträflinge

nach dem Hintergrund , um im nächsten Augenblick mit

vier riesigen Holzkübeln zurückzukommen , welche in un -

mittelbarer Nähe von der Lagerstätte des Novizen nieder -

gesetzt ( wurden . Auf die Frage , zu welchem Zweck die Gefäße
dienen sollten , kam die Antwort , es seien . . . . Bedürfnißanstalten .
Der Gestank , der den schlecht gereinigten Eimern ausströmte , gab

auch bald völlige Klarheit über ihren Zweck . Während der Nacht
war die Luft in dem Schlafraum geradezu entsetzenerregend und an

Schlaf war kaum zu denken . Am nächsten Tage fand sich Gelegen -

heit , den Schlafraum anszumessen . Er war 15 Meter lang , 10 Meter

breit und 3 Meter hoch ; auf jede Person fielen mithin nur 7' / , Ku -

bikmctcr Luftraum .
Mit der Beschäftigung der Gefangenen sieht es folgendermaßen

aus : Wer nicht über 14 Tage Strafe hat , wird mit dem Rupfen
und Sortircn von Feder » beschäftigt ; Leute aber , die längere Zeit

absitzen müssen , erhalten schwerere Arbeit , als Rohrflechtcn , Matten -

weben oder auch Feldarbeiten zugetheilt . Die Rohrflechter müssen

täglich 60 Meter flechten , ivofür sie 6 Pf . erhalten , wer diese Arbeit

nicht liefert , wird mit Entziehung des Mittagessens bestraft . Die

Mnttcnflcchter haben täglich 10 Strohmatten fertig zu stellen ,
wofür eS ebenfalls 6 Pf . und überdies ein Stück trockenes
Brot giebt . Andere Sträflinge müssen Steinkohle aus den Kähnen
karren ; das Pensum bettäqt ' l20 Karren , wofür außer einem Stück

Brot , sür 10 Pf . Schmalz , sür 10 Pf . Wurst und schließlich an je zwei
Mann eine Flasche Bier verabreicht wird . Daß das Essen und

namentlich das Mittagbrot für einen an Kulturzustände gewöhnten
Menschen wenig zuträglich ist , bedarf wohl kaum der Erwähnung .

Als ein gar nicht schiver genug zu verdanunender Mißstand
mnß die Behandlung bezeichnet werden , welche die Gefängnißbeamtcn
den Kleider » der Gefangenen angedeihen lassen . Die Garderobe
wird rücksichtslos in einen Sack gesteckt und dann in einen Winkel
gelegt , wo sie bis zur Entlassung des Häftlings liegen bleibt . Ist der
Verbrecher schließlich wieder der Freiheit übergeben , dann sieht ihm ein
jeder in der Kluft voller Falten den Sttolch an , und doppelt schwer wird
es hierdurch dem Annen , wieder in geordnete Verhältnisse zurück -
zukehren . Man sollte denken , daß eS für eine Gefängnihverwaltuim
ein leichtes wäre , den schlimmsten der geschilderten Mißstände abzuhel�

Ei » Nnisturz - Genlälde für Kinder hat Herr Rektor Bohnstedt
in NownweS in Form einer auf die Volksschul - Oberklasse zu¬
geschnittenen Unterrichtsprobe über die französische
Revolution entivorfen und in „ Schule und Leben " , der wissen -
schaftlicheu Beilage der „ Dentscheu Lehrcrzeitung " , veröffentlicht . Er
schildert zunächst „die Genußsucht und Ungerechtigkeit der Vor¬
nehmen " und zeigt dann , wie „ durch diese Sünden der Vornehmen
unter den Geringen die Unzufriedenheit immer flrößer wird " . „ In
dem unzufriedenen Volk aber " , fährt er ( ort , „ traten nun
Verführer auf , die riefen : In Frankreich wird es nicht
eher besser , als bis den Neichen alles weggenommen ist , was sie
haben . Ihr ganzer Besitz wird dann unter den Franzosen so ver -
thcilt , daß jeder gleich viel bekommt . Einen König brauchen wir

nicht , sondern jeder muß thun können , was er will . " In dieser
Weise schildert B. den äußeren Verlauf der Revolution bis zur
Enthauptung des Königs . Hinterher stellt er eine Reihe Fragen .
z. B. : „ Welchen Rath geben nun die Verführer dem unzu -
sricdcnen Volke ? — Wer bekommt sonst gewöhnlich nur
Geld und Gut ? — Wieviel bekommt der fleißige Arbeiter
im Vergleich zum faulen ? — Nun sollten nach dem Plane
der Verführer alle gleich viel erhalten ; was wollten da

natürlich viele Leute garnicht mehr ? — Was geschah aber alsbald
niit ihrem Gelde , wenn sie nun , ohne zu arbeiten , dahin lebten ? —
Was wollten sie dann wohl wieder ? — u. s. w. u. s. iv. Die
Unterrichtsprobe , die der Herr Rektor da geliefert hat , richtet ihre
Spitze augenscheinlich weniger gegen die französische Revolutton
als gegen die Arbeiterbewegung . Wahrscheinlich will der gerade
nicht sehr geschickte Pädafloge den Kindern der armen Weber in
Nowawcs durch die geistreichen Fragen zu Gemüthe führen , wie schön
die Enthaltsamkeit aller irdischen Güter ist , und wie der Anreiz nach
höheren Bedürfnissen nur Verderben und Schlechtigkeit bringen kann .

Wir vcrninthen nur , daß diese Belehrungen über den Lohn
fleißiger Arbeit gerade auf die Kinder der fleißigen , aber ttotzdem
darbenden Weber von NowaweS wenig Eindruck gemacht
haben . Das OpuS ist vielleicht überhaupt weniger für
kleine Kinder geeignet als für große , weniger für die Geschichts-
stunden einer Volksschule als für die Presse und die Versamnilungen
der bürgerlichen Parteien . Der andächtige Ernst , mit dem z. B. in
dem verflossenen Wahlkampf hier in Berlin die Anhänger der
bürgerlichen Parteien in ihren Wählerversammlungen dem Geschwätz
über die angeblichen Theilungsgelüste der Sozialdemokraten fle -
lauscht haben , bürgt dafür , daß auch der Herr Rettor , wenn er seine
Unterrichtsprobe diesen Kreisen zum besten gegeben hätte , nicht
ausgelacht worden wäre .

WaS die vielen Kirchenbauten in Berlin kosten . Ueberdie
Geldsummen , die in den letzten 8 Jahren für Kirchenbau - Zwecke in
Berlin und Umgebung flüssig gemacht worden sind , werden im letzten
Jahresbericht des Evangeliichen Kirchenbau - Vereins Angaben wie
folgt gemacht : Der Verein , der sich am 2. Mai 1890 bildete , ttat in
eine Thättgkcit mit der Hoffnung ein , daß eS ihm gelingen würde .
in den nächsten 10 bis 12 Jahren etwa 1000 000 M. durch
freiwillige Beittäge zusammen zu bringen . Staat , Synoden
und Magistrat sollten angeregt werden , die zweite und
dritte Million zusammen zu schießen . Es wurden aber diese Er -
Wartungen damals als kühn , sogar als schwärnierisch angesehen .
Der Bericht hebt nun ausdrücklich hervor , daß die Wirklich -
keitalle diese Erlvartungen übertroffen habe .
Konnte man denken , durch die genannten Millionen vielleicht 12 bis
16 Kirchenbauten fettigzustellen , so blickt der Verein heute auf nicht
weniger als 42 Kirchen , die in diesen acht Jahren thatsächlich voll -
endet sind . und dazu auf 9 Kirchen , die sich zur Zeit im
Bau befinden . Rund 25 000 000 Mark , also über acht
mal mehr . als die kühnsten Kirchenfreunde im Jahre 1890
anzunehmen wagten , sind für diese Zwecke flüssig gemacht
worden . An dieser Summe sind der Engere Ausschuß des
Evangelisch - kirchlichen Hilfsvereins und der Evangelische Kirchen -
Bauverein mit 3 400 000 und mit 6 600 000 Mark , oder zusammen



mit 10 Millionen Mark betheiligt , und es sind nicht nur diese
Leistungen , auf die der Verein mit Befriedigung zurückblicken kann ,
sondern es kommt Hinz », dnh dieses Beispiel austerordentlich an -
regend auf viele andere Kirchenbauten in Berlin und Umgebung ae -
Imrll hat .

Der Löwenantheil unter den Ausgaben kommt auf den Bau der
Kaiser Wilhelm- Gedächtnistkirche . Die zur Begleichung der Banrcchnung
erforderliche Summe beträgt nur 3 433 7( 5S W. , zu welcher noch die
noch sehr bedentcnden Nebenausgaben für die Platzanlagcn zc. hinzu¬
treten . Der Bericht nennt sodann diese Kirche das . vcrivohnte
und thcucre LicblingSkind des Vereins " , dessen würdige AuSstattnng
ihm noch weitere schwere Ausgaben verursachen wird . Denn
die beabsichtigte Ausstattung mit Mosaik wird allein gegen
2000 000 M. erfordern , wozu jetzt erst 200 000 , oder der zehnte
Thcil , vorhanden sind . Man wird iiothgednuigen mit der Ausstattung
nur langsam , stückweise vorgehen köiulcii . Nur die Fertigstellung der
läniglichen Loge und des Vorraumes dazu soll denwächst begonnen ,
aber auch an einem Geivölbe des Innern der erste Versuch mit
Mosaikbelleidimg gemacht werden . — Für Kirchen und Kasernen hat
nian im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte immer Geld ,
dafür sind denn auch die Zustände der preustisch - dcutschen Volks -
schulen bekanntlich geradezu skandalöse . —

Zum Rektor der Vrrliner Universität für das mit dem
Oktober d. I . beginne , »de Studienjahr ist der Geh . Medizinalrath
Prof . Dr . Wilhelm Waldchcr , Direktor des ersten anatomischen
Instituts und släudiger Sekretär der Akademie der Wissenschaften ,
einstimmig gewählt worden .

Der Bcrliu - Vrandcnbnraer Hcilstätteuvcrci » für Lungen -
kranke in Belzig legte am Dienstag Vormittag in der Kirchcnsorst
den Grundstein zu seiner ersten Heilstätte unter Theilnahme der
Behörden des Kreises , der Stadt und von Vertretern der Kirche .

Daö Gerücht von eiuem drohende » Streik der Wagen -
führ « der Straßenbahn - Wagen wurde in den letzten
Tagen in Berlin verbreitet . Es dürste entstanden sein
durch einen Konflikt , in den , sich gegenwärtig die auf
dem Bahnhof Gesundbrunnen angestellten Wagcuführcr mit
der dortigen Depotverwaltimg befinden . Für die Beamten
ist aus Anlast der Cmiführung des elektrischen Betriebes
eine neue Dienstordnung eingerichtet worden , welche Wagenführer
und Schafstier durch Abgabe ihrer Unterschrift anerkennen sollen .
Während die letzteren dies ohne weiteres gcthan , verlvcigcrn die
Wagenführer die Abgabe der Unterschrift , weil ihnen die Benutzung
der elektrischen Bremsen nur in zwingenden Ausnahmefälle » gestattet
werden soll . Hiermit sind die Beamten aber nicht einverstanden ,
weil die an den Waggons befindliche Handbremse für die schweren
Wagen nicht genügt , andererseits aber die Vcrantivovtiing der Wagen¬
führer eine bedeutend größere ist als früher . Eiiie Einigung
zwischen Verwaltung und Beamten ist bisher noch nicht erreicht
worden .

Die zweite erschienene schwarze Liste des Bundes der
Berliner Grnndbcsitzcrvcreine ist mit ganz besonderen Borsichts -
maßregeln herausgegeben worden . Ein jeder Empfänger hat den
Erhalt der Liste bestätigen und sich verpflichten müssen , beim etwaigen
Ausscheiden aus seinem Vereine dieselbe sofort wieder zurückzugeben .
Von den 503 verzeichneten „schlvarzcn Miethern " sind 125 wegen
Rückens , neun wegen Leistung des Ostenbaruiigseides eingetragen
worden . Neben selbständigen Gewerbetreibenden finden sich
verzeichnet Kailfleute , Fabrikanten , Ncstaurateur «, auch ein
Apotheker , welcher wegen Zahlungsnnfähigkcit exmittirt wurde .
Ein sehr böser Miethcr scheint der zu sein , dessen
Eintragung in die schwarze Liste erfolgte erstens wegen Rückstand
mit der Miethe , zweitens wegen Zahlungsunfähigkeit rcsp . wegen
Besitzes von unpfändbaren Möbeln , drittens wegen Leistung des
OffenbarungseideS . viertens weil er exmittirt worden ist , fünftens
anderer Umstände wegen . Unter letzteren ist im allgemeinen das
Ucberlasscn von Wohnräumen an „ Daizren " zu verstehen . Sämmt -
liche 503 Namen sind mit dem Buchstabcnzeichcn » versehen , welches
„ Rückstand mit der Miethe " bedeutet .

Tic Gefahre » des StrasjenbahnbetriebS . Ein Techniker
schreibt uns : Die Anpreisung der iicucn clektrischcn Bremsen für
Akkumulatorcnwagcn kann nicht über das Unheil hinwegtäuschen ,
das die Strastenbahnwagen fortgesetzt anrichten , wenn Abspringende
oder Fustgänger von den Rädern erfaßt und ihncil die Beine zcr -
malmt werden , wie der Polizeibericht fast jede Woche mitlhcilt . In
anderen Städten , wie z . B. in Leipzig , Ivo der clcltrische Straßen -
bahnbetrieb bereits durchgeführt und sehr lebhaft ist , wird das
Publikum viel mehr gegen Gefahren geschützt als in Berlin , Ivo der
größere Verkehr viel ernstere Schutznraßregclii fordert , die
man aber seit Jahren immer mehr vermissen muß . I »
Leipzig sind sämmtliche Strastenbahnwageii , auch die Anhäiigcwageu ,
rings um das ganze Rädergcstell mit eisernen Schutzriugcn versehe »,
so daß der Fallende oder Ausrutschende überhaupt nicht unter die
Räder kommen kann . Die an den Berliner Wagen angebrachten
sogenannten Vorräumer , die das ganze Räderwerk zugänglich lassen ,
da sie nur uothdürftig vorn wirken , müssen als völlig u u -

genügend bezeichnet werden und zwar um so mehr , alö ja die
Schutzbleche an den Stirnseiten der neuen Wagen nicht weit genug
hernintcr reichen . Dadurch liegt obendrein die eiserne Trittstiifc frei
und der Fallende wird schon von ihr gefährlich gequetscht , vcvor er
unter die Räder kommt , dagegen schützt die neue clckstische Bremse
ebenso wenig wie die alte .

Die Prüfung der Wagen auf ihre BetriebSbranchbarleit geschieht ,
wie bekannt , durch das Polizei - Präsidinm , und dort fehlen jedenfalls
neben den Juristen wieder die geeigneten Techniker , die einen
kritischen Blick haben für die Konstruktionsmängel der Wagen , und
die unabhängig genug sind , darauf zu dringen , daß die nngchcner
wachsende Zahl der Unfälle nicht durch mangelhaste Schutz -
Vorkehrungen an den Straßenbahinvagen fahrlässig vermehrt wird .

Die Nachtschattcnbcercn haben jetzt zu reifen begonnen , wes -

halb die Eltern und sonstigen Personen , denen die Beaufsichtigung
von Kindern obliegt , dringend gemahnt seien , bei Spaziergängen .
Llusflügcn , beim Herumstreifen in Wald und Feld u. s. iv. ein wach -
samcs Äuge darauf zu haben , daß die Kinder nicht die furchtbar ge -
fährlichen Giftbeeren pflücken und essen . Der dunkelgrüne Schwarze
Nachtschatten , welcher mit der Kartoffel zu einer Familie gehört ,
findet sich ziemlich überall , in Gärten sowohl wie an Waldrändern ,
am Bache wie an Wegen und Hecken , im fruchtbaren Lande wie auf

Schutthaufen . Die an sich nicht unschöne Pflanze fällt den Kindern

durch ihre den Heidelbeeren ähnlichen blauschwarzen Beeren in
die Augen , und diese werden von ihnen leicht auch für estbar gc -
halten . Es genügt aber schon der Gcnust von 10 bis 15 solcher
Bcercii . um den Tod herbeizuführen . Man sollte daher aufs ein -

dringlichste den Schwarzen Nachtschatten , wo er sich irgend findet ,
vernichten , vor allem jedoch die Kinder vor dem Genüsse seiner
verlockenden , heimtückischen Giftbeeren warnen und behüten .

Das dritte KreiSttirnfest des Arbciter - TnrncrbnndeS , von
dem in letzter Zeit wegen des ursprünglich verboten gewesenen Fest¬

zuges auch im „ Vommrts " schon mehrfach die Rede war , hat am

Sonntage unter großartiger Betheiligung der Einwohnerschaft in
Kottbus stattgestinden .

' Der erst aus eingelegte Beschwerde vom

Regierungspräsidenten erlaubte Fcstzug durch die festlich geschmückte
Stadt gestaltete sich zu einer imposanten Demonstration . Tanscndc
bildeten Spalier und die Turner und Tnrnerimien wurden mit

Blumen völlig überschüttet . Die Polizei benahm sich , wie anerkannt

Werden muß , sehr korrekt , so dast keine Störung eintrat . Rühmend
muß noch hervorgehoben werden , daß sich die Kottbnser Einwohner -
schaft durch die vorzüglichen Frciqnartiere , sowie überhaupt durch die

überaus herzliche Ausnahme die auswärtigen Turner und Turnerinnen

zu grösttem Danke verpflichtet hat .

Eine interessante Operation ist vorgestern in der Charitee in

der Abtheilimg für HalSkrankc mit dein besten Erfolge vorgenommen
worden . Dorthin kam am Sonntag der 25 Jahre alte Zeichner
Gottlieb Ruefennacht ans der Katzlerstr . 18, der in der Nacht vorher

infolge einer Wette einen in ei » Vierglas gelegten Thaler verschluckt

hatte . R. sollte das Bier austrinken , ohne ' daß sich der Thaler vorn

Boden des Glases bewegte , die große Münze nahm jedoch denselben
Weg wie das Bier . R. fühlte nun wohl Beschwerden , konnte aber
den Aerzten nicht genau sagen , wo der Thaler stecken geblieben war .
Erst mit Hilfe der Röntgenstrahlen ermittelte man seinen Sitz unten
in der Speiseröhre , nicht weit vom Magen . Man führte nun ein
Instrument in die Speiseröhre ein , da « mit Klappen , die beim Ein -
stihren flach anliegen und beim Emporziehen aufgehen , den Fremd -
körper fastte , und zog die Münze heraus . R. fühlte sich sehr wohl ,
als man ihn im buchstäblichen Sinne des Wortes um einen Thqler
erleichtert hatte .

Der Brandschaden an der vom Lehrter Bahnhofau »
über den Humboldthafen führenden Eisenbahnbrücke , deren

Solzthcile durch den vor einiger Zeit stattgehabten Brand eines mit
troh beladenen Kahnes Feuer gefaßt hatten , ist setzt wieder aus -

gebessert worden . Die nothwcndigcn Reparaturarbciten haben eine
ziemlich lange Zeit in Anspruch gnumimen , da vom Alexander - Ufer
aus bis zur Mitte der Brücke fast sämmtliche Holztheile derselben
vom Fe » er ergriffen und derartig beschädigt worden waren , daß sie
herausgenommen und durch neue ersetzt werden mußten .

Eine Berliner Familie , bestehend aus eincr Frau und fünf
kleinen Kindern , ist in einer Kiefernschoiuina bei Fürstenwalde von
dem städtischen Förster obdachlos aufgefunden worden . Die Frau
gab bei ihrem Auffinden an , vor 14 Tagen Berlin verlassen zu haben ,
um ihren in der dortigen Gegend arbeitenden Mann aufzusuchen .
Da sie denselben aber nicht aufznfindcn vermochte und völlig mittel -
los war , habe sie mit ihren Kindern im Walde kanipircn müssen .
Ihre Nahrung habe die ganze Zeit über ans Waldbeercn und Pilzen
bestanden . Die Polizei sorgte für ein vorläufiges Unterkommen der
Obdachlosen .

Ein Eiscnbahnuiisall , der den Tod eines Menschen zur Folge
hatte , beschäftigt die Staatsanwaltschaft am Landgericht II . Wie
schon kurz mitgctheilt wurde , kam am Freitag voriger Woche der
Rmiginncistcr Hermann Schulze , der ans dem fiskalischen Grund -
stück Krenzbergstraße Nr . 39 wohnte , durch einen eigenthüm -
lichen Unfall ums Leben . Schulze , ein bejahrter ' Mann ,
stand außen ans der Maschine eines Giitcrznges und
wollte auf dem Dresden - Anhalter Alißenbahnhof durch ein
Thor fahren , « m in einem Schuppen Kohlen zu nehmen .
Unmittelbar vor dem seinigen war ein anderer Rangirzng ungehindert
durch dasselbe Thor hilldurchgefahren . Da schlug plötzlich während
der Einfahrt einer der beiden Thorflügcl , die durch Haken fest -
gehalten werden sollen , zu. Da die Maschine nicht mehr rechtzeitig
nun Stehen gebracht werden konnte , so wurde der an der Seite stchendc
Rmigirineistcr zwischen die Kante des Thorflügels und die Maschine ein¬
geklemmt und ihm der Kopf zerschmettert . Die Staatsanwaltschaft hält
die Schuld eines Beamten insofern für möglich , als jemand für die
Sicherung der geöffneten Thorflügel verantwortlich sein muß . Es
fragt sich jedochs ob nicht eincr jener unerklärlichen Znfälle vorliegt ,
die niemand verschuldet .

Eine Streife veranstaltete die Polizei gestern früh in dem
großen Parke , der zwischen der Garten - und der Bergstraße liegt .
Am Tage ist dieser Park viel von Frauen und Kindern besucht ,
nachts suchen ihn häufig Obdachlose ans . Die Polizei sperrte beide
Thore und brachte eine ganze Anzahl Leute zusammen , die ans die
Wache des 12. Reviers geführt wurden .

Bon einem Wage » der clektrischcn Straßenbahn über -
fahren lmnde gestern Abend der Arbeiter Schüler . Derselbe wollte
in der Nähe des Rosenthaler Thorcs , kurz vor einem in voller Fahrt
befindlichen Wagen der Linie Krcilzbcrg —Gesundbrunnen den Tamm
überschreiten , als in demselben Augenblick aus der entgegengesetzten
Richtmig der Wagen Nr . 1120 derselben Linie hcranfuhr . Sch . wurde
von diesem Wagen zu Fall gebracht lind kam so unglücklich vor einen
Räumer zu liege », daß er eine beträchtliche Strecke weit mit fort¬
geschleift wurde . Sch . , der schwere Quetschungen erlitten hatte ,
wurde in einer Droschke dem Kranlcnhause zugeführt .

Von einem Pferd wurde am Montag Nachmittag der 47 Jahre
alte Kutscher Karl Schläger ans der Krantsurter Allee Nr . 38 . der
seit ll/j Jahren vci dem Fnhrherrn E. Richter i » der Frankfurter
Allee Nr . 44 beschäftigt war , erschlagen . Ani Nachmittag wareil zlvei
Pferde aus dem Stall entlaufe ». Schläger mid ein anderer Kutscher
trieben sie wieder hinein . Dann ging Schläger allein in den Stall ,
inn sie anzubinden . Als er mit dem cinen fertig war und sich dem
andern zuwenden lvolltc , erhielt er eine » Huffchlag gegen den
Unterleib , schlug hiiitenüber und blieb mit einer schweren Kopf -
Verletzung liegen . Trotz ärztlicher Hilfe starb er schon nach
kurzer Zeit .

Ein schlagfertiger Herr scheint der Schinustock - Fabrikant
Hencr zu sein . Der geiiainite Herr besitzt in der Landwehrstrnste 11
eine Fabrik mid beschäftigt in seinem Bewirb mehrere junge
Mädchen , die allgemein eine nicht gerade noble Bchandkiliig seitens
ihres Chefs zu ertragen haben . Gestern kain es wieder zu einem
recht erregten Auftritt . Herr Heuer hatte einer Arbeiterin die Arbeit
zurückgegeben , angeblich weil sie seinen Ansprüchen nicht genügte .
Dabei glaubte er zu bemerken , dast eine der Arbeiterinnen lachte ,
mid fuhr nun wnthend auf diese ein , um sie in ganz roher Weise
zu misthandeln . Das ärztliche Attest , das uns zur Verfügung stand ,
bescheinigt , daß die Geinißhandclte arbeitsunfähig ist . Für den
rohen Patron wird die Sache noch ein Nachspiel vor dem Richter
haben . Der Fall zeigt nur wieder , welche Behandlung den jungen
Mädchen seitens der Unternehmer zn theil werden kann .

Diphtherie - Heilsernm . Das von der chemischen Fabrik von
E. Merk in Darmstadt hergestellte Diphtherie - Heilserum , welches
nach Prüfung im kgl. preußischen Jnstittit für Sernmforschnng und
Scrumprüfimg in Steglitz in Fläschchen in den Handel kommt , die
auf der Verschliistplombc den hessischen Löwen zeigen , wird zufolge
Bestimmung des Ministers der geistlichen , Unierrichts - nud Medizinal -
Angelegenheiten in den prcnßiichen Apotheken gleichfalls abgegeben
werden .

Fenerbericht . Montag Abend 8 Uhr gftigen Hasenhaide 4S
bei einem Wohiningsdrande Kleider und Möbel in Flammen auf .
Ein Dachstuhlbrand aus einem Neubau rief die Wehr Dienstag früh
0 Uhr nach S t r a st m a n n st r a st e 27 . Obgleich mit mehreren
Schlauchlcilmigcn vorgegangen wurde , konnte die Einäscherung eine «

großen Theilcs der Dachkonstruktion nicht verhindert werden . Die
Entstehungsursache ist nicht ermittelt .

Drnckfehlcrbcrichttgung . In der von uns gestern gebrachten
Notiz unter der Spitzmarke „ Aus Furcht vor einer Operation " hat sich
ein unliebsamer Druckfehler eingeschlichen. Der zweite Satz der

Notiz lautete : Das Madchen war von Kind an verlassen und kränkelte
oft . Es muß aber heißen : Das Mädchen war von Kind an ver -
wachsen n. s. w.

Aus den Nachbarorten .

Wilmersdorf . Die Parteigenoffen werden auf die heute
Mittwoch Abend stattfindende Versammlung deS Sozialdemokratischen
Arbciterbilduugs - Bcreins aufmerksam gemacht ; dieselbe findet im
VolkSgarten , Berlinerstr . 40 , abends 8' / » Uhr statt . Die Tages «
ördmmg lautet : Vorschläge zur Ergänzung der Vcreinsbibliothek
und Aufnahme neuer Mitglieder . Der geringe Beitrag von 30 Pf .
pro Monat ermöglicht eS jedem Parteigenoffen , durch seinen Beitritt
die politische Organisation am Orte zu kräftigen ; Eintrittsgeld wird
nicht erhoben . Beitrittserklärungen werden vom Kassirer Genossen
Emil Witte , Berlinerstr . 38 . und im Volksaatten vom Genossen
Klingcnberg entgegengenommen . Der Vor st and .

Ucbcr de » angebliche » Todschlag , den der Färber Gorlich in
AdlcrShof gegen feinen Arbeitskollegen Kikerow verübt haben soll ,
wird uns von einem Augenzeugen berichtigend mitgetheilt , daß die
Schilderung , wie sie von uns einem bürgerlichen Blatte entnommen
wurde , nicht zutreffend ist . Kikerow ist nicht im Verlans deS Streit » ,
der sich übrigens nicht auf dem Nachhausewege , sondern auf dem
Grundstück , wo beide wohnen , abspielte , gestorben , sondern längere
Zeit später und hat die gerichtliche Obduktion ergeben , daß der Tod
infolge eines SchlagaufalleS eintrat . Gorlich hat auch keineswegs
mit dem Beil seinen Gegner geschlagen , eS war vielmehr nur ein

Balgen , da « zwischen beiden entstand . Gorlich ist deshalb auh ?
bereits wieder aus der Haft entlassen .

GevUfzks�Äettung .
Grober Nnfng . Am Montag dieser Woche hatten sich der der -

antwortliche Redakteur und Verleger des „ Weckrufs der Eisenbahner "

H. Bürger und der Geschäftsführer der Hamburger Druckerei und Ver -

lagSanstalt von Auer u. Ko. . R. Berard . vor dem Hamburger
Schöffengericht 1 wegen Verübung groben Unfugs zu verantworten .
Der „ grobe Unfug " sollte in der Veröffentlichung einer Kor¬

respondenz in Nummer S des „ Weckruf " vom 1. Mai

dieses Jahres begangen sein . Die betreffende Korrcspon -

denz beschäftigt sich mit einer Anzahl Mißständen im

Eiscnbahn - DircktionSbezirk Broinberg und enthält eine ganze
Reihe sehr scharfer Angriffe auf Beamte . ES wird behauptet , die

Beamten , die dem Namen nach allerdings nicht genannt , sonst aber

ziemlich deutlich bezeichnet sind , liehen sich bei ihrem dienstlichen
Verhalten zu den ihnen unterstellten Angestellten durch allerhand
außerhalb deS Dienstes liegende Rücksichten leiten . So wurden die

Angestellten von ihnen vorgezogen , die tüchtig Wildpret und Gc -

flügel in ihre Küche lieferten uno deren Ehefrauen ihre » ehebrecherischen
Gelüstm zu Willen wären . Trotz der Schwere dieser Veschnldignngcn
und obwohl die Hamburger Staatsanwaltschaft� der Direklion Brom -

berg den betreffenden Artikel sandte , stellte diese doch keinen Straf -

antrag , sondern schrieb an die Staatsanwaltschaft kurzer Hand
zurück , dieselbe möge auf grund des § 300,11 einschreiten . In der

Verhandlung weigerte sich Bürger , den Wahrheitsbeweis für die in
der Korrespondenz aufgestellten Behauptungen zu erbringen . Genosse
Börard bestritt , daß er als technischer Leiter einer großen Druckerei

für den Inhalt einer in derselben hergestellten Druckschrift
verantwortlich zu machen sei , zumal auf der Zeitung Verleger und
Redakteur angegeben seien . Der Amtsanwalt Dr . Jllies beautragie

gegen Bürger 0 Wochen und gegen Berard 4 Wochen Hast , indem
er ausführte , die Veröffentlichung der Korrespondenz sei ohne Zweifel
eine Vcrübniig groben Unfugs und Berard habe als Drucker unter
alle » Umständen die Pflicht gehabt , den Artikel vor der Drucklegung
zu lesen . Der Vcrtheidiger Freiherr Du von Oldershausen ging
mit den amtSanwaltlichen Ausfjjhrungcn scharf ins Gericht . Nicht
der Angellagte Bürger habe den Beweis der Wahrheit z » erbringen ,
sonder » der Anitsainvalt den Beweis der Unwahrheit der in dem
Artikel enthaltenen Behauptungen . Das Verhalten der königlichen
Eisenbahndircktton Bromberg in dieser Sache sei ein höchst sonder -
bares . Entweder enthalte der Artikel Unwahrheiten , dann sei Straf -

mittag wegen Beleidigniig zu stelle », oder er enthalte Wahrheiten ,
dann liege in der Veröffentlichung derselben kein grober Unfug .
Denn wenn man sich schon einmal ans den , dem Stand -

punkt aller hervorragenden Rechtslehrer widersprechende »
Boden des Reichsgerichts stellen und annehmen wollte , dast
durch die Presse grober Unfug verübt werden könnte , so müsse
man prüfen , ob die Korrespondenz Wahres oder Unwahres enthalte .
Das letztere als notorisch anzunehmen sei unmöglich , und weder die

Eisenbahudirektion Broinberg , noch die Hamburger Staatsanwalt -

schaft habe das geringste gethan , um die Unwahrheit der Behaup -
tiiiigcil des Artikels zu beweisen . Eine Freisprechung sei daher selbst -
verständlich . Der Angeklagte Berard wies für sich darauf hin , daß
nach den Urtheilen des Reichsgerichts im Falle Bading eine Bernrthei -
liiiig seiner Person ebenfalls nicht erfolgen könne . Der technische Leiter
einer großen Druckerei habe weder die Pflicht , noch daö Recht , noch
schließlich überhaupt die Zeit , die der Druckerei zum Druck über¬

gegebenen Manuskripte zu lesen . Das Gericht erkannte auf k o st e n -

lose F r e i s p r e ch n ii g beider Angeklagten . Groben

Unfug verübe der , der die öffentliche Ruhe und Ordnimg störe , iind
cS sei dem Gericht nnerfiudlich , wie durch den Artikel die öffentliche
Ruhe und Ordumig gestört sei . Der Angeklagte Berard sei schon
deshalb freizusprechen ' gewesen , weil er von dein Artikel vor dejsen
Drucklegung keine Kenntnist gehabt habe .

j » Fortgesetzte Diebstähle im Johannis > Stift ' zn ? Pl » tzensee
Wchäftigtci ! gestern die erste Fcricil - Strafkammer am Landgericht II .
�sil der Zeit vom Anglist v. I . bis zum 10. April d. I . wurde die
Anstalt wiederholt von Einbrechern heimgesucht . Der oder die
Diebe waren theils mittels Einsteigens und Erbrechens , theils auch
mittels Auwendung falscher Schlüssel in diejenigen inncrcn Räume
der Anstalt gelangt , in denen in einer Reihe von Schränken
die Kleider , Geldbeträge , Uhren und Wcrthsachen der Zöglinge wie
auch de » Aiistaltspcrsonal « verwahrt wurden und hatten unter diesen
Gegenständen zahlreiche Auslese gehalten . Da zwischen jedem der

Dicvstähl « eine geraunte Zeit lag , so ließ sich der Dieb trotz aller
Anftnerksainkeit nicht erwischen . Erst einige Wochen nach dem

s e ch st e n Einbrüche , am 10. April d. I . , Wurde ein früherer
Zögling , der Klempner Georg F e ll e ch n e r , der vor

Beendigung seiner Zwanaserziehung flüchtig geworden war ,
ans dem

'
Hofe der Anstalt bemerkt und von dem Oberlehrer

M e tz e I und dem Erzichlmgsgchilfcn „ Bruder Ulrich " gestellt .
Fellechner gab an , er sei von einem Manne verfolgt worden tnid

habe sich deshalb auf den Anstaltshof geflüchtet . Als man ihn ans
die Straße begleitete , tun zu toustatiren , ob seine Angabe richtig
sei , entriß er dem Bruder Ulrich dessen Stock und gc -
brauchte diesen als Waffe , er warf auch ein Steinmeilcn
nach Ulrich ' s Hals und führte diesem damit eine stark
blutende Lerlctzung bei . Er wurde trotzdem festgehalten und
den , Dirigenten

'
der Anstalt , Pastor P b i l i p p » , vor -

geführt , der ihm ans den Kopf zusagte , dast er vie früheren Dieb -
stähle ausgeführt habe und jetzt nur ans den Hof gekommen sei , um
einen neuen Diebstahl auSznbaldowern . Da F. vcharrlich leugnete
und da er sich noch im ErziehnngSvtrhälttnß befand , so liest ihm der

Pastor eine Tracht Prügel angedcihcn , worauf er die Diebstähle ein -
räumte . Er sollte nun mich seine Komplizen angeben . Zwar
» amitc er eine Reihe anderer Zöglinge , doch liest sich auf der Stelle

feststellen , dast seine Angabeit sastch waren . Erst als er noch eine

zweite Tracht Prügel erhalten hatte , nannte er den Schlächtergesellen
Max B u ch h o l z. Dieser stand nun heute mit Fellechner vor Gc -

richt . F. bestritt , dast Bnchholz sein Komplize sei , er habe die Dieb -

stähle ganz allein ausgeführt . Bnchholz schien zwar schwer verdächtig ,
konnte aber nicht vollständig überführt werden und mußte daher
bezüglich seiner Freisprechung erfolgen . Fellechner wurde wegen
Diebstahls in sechs Fällen und wegen Körperverletzung zu drei

Jahren Gefängnist vermtheilt , einschließlich eincr noch nicht
ganz verbüßten Strafe von sechs Monaten , welche F. sich durch
Fahrraddiebstähle zugezogen hat .

Eine öffentliche Bersammlnng der Knpferschmkede fand am
10. Juli , abends v>/ » Uhr . bei Feind , Weinstt . 11. statt . Den mit
der Schlustabrechnung vom Streik und vom Dispositionsfonds bc -

anftragten Personen wurde Decharge erthcilt , dann wurde ein An -

trag , den Beitrag von 25 Pf . auf 15 Pf . zu rcduziren , angeiiomnteit .
Die Revisoren wurden auf ein weiteres Vierteljahr bestätigt . An
stelle des ausscheidenden BezirkSlassirers für den Süden wurde Kollege
Bark gewählt . Dann berichtete Kollege Fritz als Delegirter der
Berliner Gewerkschaftskommifsion über die stattgefnndenen Sitzungeit .
Es wurde ferner beschlossen , die Gehälter ftir die Verwalttnig des
Dispositionsfonds fallen zu lassen und nur die persönliche Ausgabe
zu ersetzen . Weiter wurde bestimmt , eine Liste über die Beiträge .
die ein jeder geleistet hat , anzufertigen , und der nächsten Auflage
des Fachblattcs für Berlin beizufügen . Zum Schluß wurde noch
anempfohlen , die Arbcitcr - BildnngSschnle zn bestichen , nach dein

letzten Jahresbericht soll nur ein Knpserschmied dieselbe besucht haben .
Schluß der Versammlung um 12 Uhr .

Die in Pappe , tsabrike » bcschiifttgten Arbeiter nnd
Arbctterinnen hielten am Montag eine zahlreich besuchte Ver -
fammlung ab , in der Genosse E. Schumann über die Lohn - und
Arbcitsvcrhälttnsse und sanitären Mißstände in den Pappcnfabtiketx
refcrirte . Ans den Ausführungen des Redners war zu entiichmcn ,



daß in der Pappenfabrik in der Pankstraße die Löhne fiir Arbeiterinnen
L bis 11 M. , für Männer IS bis 13 M. pro Woche betragen , bei
etwa 13stnndiger Arbeitszeit . Das Gewicht der Kiepen , welche
die Frauen zu befördern haben , war bisher immer ungenau ,
so daß sich die Polizei veranlaßt sah , die Gewichte zu konfiszirxn .
Die meisten Arbeiterinnen sind infolge der übergroßen Anstrengung
mit Brüchen behaftet und allen sonstigen Unfällen ausgesetzt . Die
Organisirten , darunter eine Wittwe mit vier Kindern , wurden als
„ Aufwiegler " gemaßregelt . In der Fabrik in der Chausseestraße
verdienen Arbeiterinnen 8 bis 10 Mark , Männer 16 bis 22 Mark ,
bei dreizehn� bis sechzehnstündiger Arbeitszeit . Auch in dieser
Fabrik sind die Gewichte ungenau ; die Klosets ohne Thür zum
allgemeinen Gebrauch . Eine vom Meister „ bevorzugte " Arbeiterin

erhielt eine Zulage von SV Pf . pro Tag , ohne daß es gebucht
wurde , für die Beaufsichtigung der „Wühler " . Der Kutscher
erhielt fiir jede Versammlung 1 M, ist aber lelbst der Organisation
beigetreten . Von mehreren , thcils gcmaßrcgcltcn Arbeitern
und Arbeiterinnen wurden alle Angaben dos Redners

nicht nur bestätigt , sondern mit neuen Belegen ergänzt .
Die Behandlung , GcsnndhcitSverhältnisse und übermäßig lange
Arbeitszeit , bis zu 16 —18 Stunden , wurden am schärfsten getadelt .
Während des Eßens , auch mittags , müssen sich die Arbeiter durch -
weg abwechseln , damit der Betrieb keine Unterbrechung erleidet .
Von einem Redner wurde verlangt , daß die Pappensabriken
seitens der Behörden und Aufsichts - Beamten einer

scharfen Kontrolle unterzogen würden , um die bestehenden
Mißstände zu beseitigen . Zum Schluß der Versammlung wurden

sämintliche Arbeiter und Arbeiterinnen aufgefcrdert , sich dem Verband
der Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen anzushlicßen . dessen Organ ,
„ Der Proletarier " , in Hannover erscheint . Desgleichen wurde zu
zahlreichem Besuch des am S o n n a b e i d , 6. A u g u st , im

„ Maricnbad " in der Badstraße stattfindenden S o in in c r f e st e s auf -

gefordert und die Versammlung mit einem kräftigen Hoch auf die

Arbeiterbewegung geschlossen .

Gegen den Vorstand der Ortskranketkassc der Schneider
nnd Tchneiderinuen wurde in einer am Montag abgehaltenen

öffentlichen Versainmlung von Mitgliedern der genannten Kasse

lebhaft Klage geführt . Wie der Referent M i b i n s ausführte , ist
ein Theil der Kassenmitglieder schon seit Fahrn mit der Geschäfts -

fiihrung des Vorstandes im höchsten Grade mzufriedcn . Auf der
am 26. April dieses JahrcS abgehaltenen G- neral - Versammlung

sollten die Beschwerden gegen den Vorstard . sotvie ein Antrag auf
Einführung der freien Arztwahl verhandelt Verden . Es kam aber

gar nicht zur Berathung der betreffenden llntmge , die Gcncral - Ver -

sammlung wurde vielmehr nach Erledigmg des ersten Punktes der

Tagesordnung geschlossen und der Vorstmd deauftragt , in nächster
■ " ■ - vjw . ' fAum im Ii m — KaaaMwraBca —

Ariir den Ii , halt der Inserate
Übernimmt die Redaktion dem
Publik » » » gegenüber keinerlei

BerautUiortnng .

Whrakcv .
Mittwoch , d en 3. A „ g u st.

Neues Opern - Theater («roll ) .
Tannhäuser und der Sängerkrieg
auf der Wartburg . Ansang
71/, Uhr .

Nesidcnz . Momentaufnahmen . Vor¬

her : Frage an daS Schicksal . An-

fang 7V, Uhr .
NencS . Der Unterpräsekt . Vorher :

Im Negligo . Ansang 7»/ » Uhr .
Westen . Pergolest . Ansang 7»/ , Uhr .
Friedrich > Wilhelniftädiisches .

fiuei Tage Millionär . Anfang
Uhr .

Ostend . Kean , oder : Genie und
Leidenschaft . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Dte kleineu Vagabunden .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliance . Sin toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

« lexanderplan . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

« Polio . Don Juan in der HSlle .
Anfang 8 Uhr .

« astage < Panoptiknin . Speziali -
täten - Borstellung .

Reichshalle « . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr . _

LW- Carl Weij - Theater .
Gr . Frankfnrterstr . 13 » .

Cyclus beliebter Volksechausptels .

Kean
oder

Geck imil LeAilsW .
Schauspiel in 5 Akten , frei nach dem

Französischen des Alex . DumaS von
Ludw . Barnav .

Anfang 8 Uhr .
VorzugSbillets , anch die bereits aus¬

gegebenen , behalten Gtltigkeit .
Donnerstag : Hero und Leander .

Freitag : Am Altar . Sonnabend : Kean .
Ostend - Theater . Konzert - Garten .

Gi *. Klmlep - Prondenfeut .
Bencst , für Herrn Wilb . Lütt .

NcucS Programm ! Gefchw . Netran ».
Theater Fantoche . Deta Waldau ,
Vravour - Soubrett « . Hax Grabow ,
Tanztomtker . Rudo Krbhl , Eguiltbrist .
The two Terrae , Gymnastiker an
eisernen Stetten . JBrgensen , Mimikcr .

Anfang l ' /s Uhr .
>

- -

Luisen - Theater .
34 . Rcichenbergerstroste 34 .

Direktion : Richard Anger .
Eröffnnng der 3. Saison i

Donilcrstag , 1� . Slugust :

Zum 1. Male :

Seine Puppe .
Grades VolkSstvck mit Gesang in
2 Akten , nach dem Französischen frei
bearbeitet von Max Schönau . Musik

von Fritz Krause ,
Die neuen Dekorationen : Villa am

Wnnnsee und Bremerhaven sind ans
rfu Ateliers von Franz Schulz ,
mu/�Uoilalkostflme ails den Werk -
natlln�on V e r ch u. Flöthe w.

zrittillj -WilhelülsLiidWeg
Thtllter

Chausseestr . » Z/S « .
Abevs 8 Uhr : Gesammt - Gastspiel

kr Schauspieler - Gesellschaft

De NlWüNtt .
( Dirlion : Karl u. Theodor Rosenkeld . )

Zum 15. Male :

Zmi Tage Millionär .
Grois Ausstattungsstück mit Gesang

und Ballet in 11 Bildem
vmRoItvPt Bpeltenbach .

Mus komvonirt und arrangirt von
Vlbtap Holländer .

Prse der Plätze wie gewöhnlich .
VaugSbillets und steter Eintritt

« ngitg .
Voerkauf täglich von Ist —1 Uhr

au k Theaterkasse .
M' gen : Dieselbe Vorstellung .
Snnabend und Sonntag nach -

mitig 4 Uhr und abends 8 Uhr :
Zw , Tage Millionär .

K/der zahlen Nachmittags die
Häle .

?88sge ' ?snoptieum . !
i W» Theätre -

Variete .
Ohne

# Eztra - Entröe .
Fahrt auf dem

Golf von Neapel .
Fahrt durch

Konstantinopel .
Wen !

Alpenglühen.
enle » 5 Pf . Pntrde .

Gtfnetv . vorrn . 9 bis abds . lOUhr .

frater - Theater ,
rnr - Kastanien - Allee 7/9 .

" Friede auf Erden « . Mll
Abtb " " t Ges. u. Tanz in dm

A Ke??. " Hugo Schulz . Musik v.

naltisches « . B" B- Trlo , türkisch - gym-
A°ip°>lrri . The 3 Forloys ,

Vehr . Mllardo ,
rv-?-mi1fn -, t ' s,Cn- Elly Viola ,
Sl0' i . «f *1 tc- dir. Ranella , flaut -
fchittfineit rfi. Max Theo , Handegni -
bbrlst . «an and flnockebouls .

INorgans . Ballet .
Konzert nnd - «ns . i Uhr .
Eintritt 30 Pf , nun, . Pwn so Pf .

Hntk » .

vsstsn ' «

' anopticum .
, , , - Wajop Graf

piiII Walsln -

Eslerhazy .
iu!! Lebende Bilder

dnrgesteUt von

lungen schönen Damen .

leichshallen
Garlen - Theater .

Leipzigerstr . 77.

Neues Programm !
amilie Trapnell !
it ' rnnci « Wilion !

Ferner „ Punch " , das

sprechende Kerd
d außerdem täglich um

S' / , Uhr :

Irliii »vl Zielreil !
n " W. Atoston und

K . Wilhelm .

sf rtlig . Sonntags 7 Mr .
tjlliisi . Wochentags 8 Uhr .

Gntrcc 30 Pf . ' Wss
stilien - Vorzugs karten gtltig .
Z ungünstiger Witterung Im

grossen Theatersaal .

Zeit eine neue Generalversammlung einzuberufen , auf der die un -
erledigt gebliebenen Anträge verhandelt werden sollten . Die Ein -

berufung ' der Generalversammlung ist aber bisher noch nicht erfolgt ,
weil nach der Behauptung des Vorstandes emTheil der imDezember v. J .
gewählten Delegirten kem Recht habe , das Mandat auszuüben . Bevor
die Wahlprotesie nicht erledigt sind , könne der Vorstand keine General -

Versammlung einbcrnfen . Dabei ist es anch geblieben , obgleich ein
Theil der Delegirten wiederholt die Einberufung der Gencxal -
Versammlung beim Vorstände beantragt «. Eine bejm Magistrat als
Aufsichtsbehörde eingelegte Beschwerde hatte keinen Erfolg , beim der

Magistrat hält das Verhalten deSVorstandes hinsichtlich derWahlprotestc
für gerechtfertigt . Der Referent ist der Meinung , daß der Vorstand
die Augelegcuheit absichtlich verschleppe , um Stimmung gegen die ihm
unbequemen Anträge zn machen und seine Position zn stärken .
Ferner machte der Referent Andeutimgeii , dahingehend , daß im Vor¬
stände eine Korruption herrsche , der die Mitgsteder ein Ende machen
müßten . S. t o ck , der derzeitige Vorsitzende der Kasse , verwahrte
sich ganz entschieden gegen den Vorwurf der Verschleppung und
bestritt ebenso bestimmt , daß im Vorstande Korruption herrsche .
Möge vielleicht früher manches nicht in Ordnung gewesen
sein ' , so lange er den Vorsitz habe , seien keinerlei Unxcgel -
mäßigleiten vorgekommen . Das Vorstandsmitglied Schuppe
vertheidigte gleichfalls den derzeitigen Borstand , während der frühere
Vorsitzende M a t t h i e s behauptete , es hätten zu seiner Zeit ver -
schiedene Mißstände geherrscht , die Lieferanten hätten an gewisse
Personen hohe Abgaben entrichtet und deshalb zum Nachtheil der

Kasse besonders hohe Preise berechnen müssen . Er habe diesem Treiben

entgegenzutreten versucht , deshalb habe mau gegen ihn intriguirt , so daß
er sich schließlich , um dem fortgesetzten Aerger aus dem Wege zu gehen ,
zurückgezogen habe . Wie weiter aus der Debatte hervorging , habe »
diese ' Angelogeiiheiten mehrere gerichtliche Klagen gezeitigt , die

gegenwärtig noch schweben . ES wurde beschlossen , in dieser Sache
bald wieder eine Mitgliederversammlimg einznbernfen . Eine be -

stehende , ans Delegirten der Kasse zusammengesetzte Kommission
erhielt den Auftrag , die Rechte und Interessen der Mitglieder
energisch zu wahren , und bei der Aufsichtsbehörde , erforderlichen
Falles bis zur höchsten Instanz Beschwerde über den Vorstand zu
führen .

Wcistcnsce . Am 26. Juli fand im Prälaten , Lehderstraße , eine

Versammlung des sozialdemokratischen Arbeitervereins statt , in der
Dr . W e y l einen beifällig aufgenommenen Portrag hielt . Die weiteren
Verhandlungen betrafen interne VereinSangelegenheiten .

Landsmannschaft der Schleswig - Holstetner . Heilte , abends
S' /s Uhr , Zusammenkuilft in G. Feuerstcin ' s Festsälen ( Jnh . M. Herzberg ) ,
Alte Jakvbstr . 75.

Freie Bereinigung der Badenser . Heute , abends L' / , Uhr , bei
Lange , Dragonerstr . 15, Berfammlimg . _

Briefkasten der Redsklwn .

Wir bjtten , bei jeder Anfrage eine Ehifst « ( zwei Buchstaben ober eine Zahl )
' anzugeben, unter der die Antwort erlheili werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht erthcilt .
Die juristische Sprcchslnnde findet am Montag . Donnerstag

und Freitag von K bis 7 Uhr abends statt .

P . G. 1890. — Scholz . Sie gehen von irrigen Voraussetzungen aus .

Die Leistimg des Vffenbarungöejdes hindert weder den Gläubiger , von

ueileiii Ptaiidungsversuche zu machen , »och Sie »lS Schuldner sich etwas

auzuschaften . - 1000 . a) Nein , bj Jeder Abonnent ist ohne besondere ,
Emladnna zum Besuch der juristischen Sprechstunde berechtigt , c) Ja , —
• ö. fi . 16 . Wenn Sie die flündigungSsrist nicht eüchalten , sind Sie zum
Schadensersatz verpflichtet , - M . M. Briefliche Antwort ertheilen wir nicht .
- 33 . 1, Au » Arbeitslos « erhalten Zeugengebühr , aber geringere . In
de » unwahren Behauptung , man steh « in Arbeit , kann Betrug liegen .
2. Wenn keines der Statute » eine abweichende Bestiolvum » enthält : ja .
- Reimer , l. Nein , 2. Beide sind strafbar . - F . K. . RnPPiuerstr . 30 .
DaS hangt vom Inhalt der Statuten ah, — B. Ja . O. St . 42 .
Sprechen Sic gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor , da ohne An-

ggbe , wo und wann Ihr Schwiegervater , nnd wann Ihre Frau und Ihr
Kind verstorben ist, Ihre Frage sich nicht beantworte » läßt . — M. B. 1316 .
Beide sind verpflichtet . Zahlt B. nicht , so kami St . zahlen und dann Er¬
stattung von B, verlangen . Der Wirth kann B. und St . gemeinsam verklagen .

Angler . Einspruch hätte keinen Erfolg . — P . L. Der Miether ist ver -
pflichtet , die Wohnung in angemessener Zeit besichtigen zu lassen . Etwa 9 —5
wird für angemessen erachtet . — <6. Lehmann . Keineswegs . - - Brach -
lvih . 1. Nein — flostenpuiikt 3 M. 2. Geburtsurkunde ( vom Standesamt )
50 Pf „ überflüssiger Taufschein 3,50 M bis 4 M. 3. Seit 1893 4. Der
schwebt nod>, — H. W. 50 . Ihrer früheren Frau steht kein Alimenten -
recht gegen Sie zu. Das Erzichungsrecht steht Ihnen ZUj auch Sie müssen für
Aljmentgiion . des Kindes Sorge tragen . Die Kosten brauchen Sie nicht zu zahlen .

WitternngSübersicht vom 2. August 1808 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde ,
Hamburg
Berlin
Wtcöbadeu
München
Wie »

if
S- ET

761 WSW
762 WSW
762 W
765 N
76 » O
764 W

Wetter

10 K

3 wolkig
bedeckt
wolkig
wölke »!
wölken !

2 wölke »!

Stationen

Hiparanda
Petersburg
Cvrt
Aberdeeu
Paris

746
750
764
753
765

NNW

Wc - W
SW
NO

Wetter

Regen
wollig
hlb . bed
bedeckt
ivollcul

! SS

BSetter - Prognose für Mitttvoch , den 3. August 1868 .
Ziemlich warm , thcils heiter , thcils wolkig , mit etwas Regen

mäßigen westlichen Winde » ! nachher etwas lnhler ,
Berliner Wetterbureau .

11
16
18
16
16

und

AVSSTEI - I - lmG am KDRFÖRSTENDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

Schaustellungen In der Arena ; Wochent . O u. 8 Uhr nachm . ,
an Sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
gflT " Ab 4 Uhr nachm . : Gr . lMllitttr - Doppel - Concert .

Entre « 50 PI. , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain .

Haltestelle der
Ringbahn

Schweizer Garten.
Theater n . Spezialitäten -

Vorstellung , Volksbelustigungen .
An Wochentagen freier Damentanz . Anch ist die an m ;
flaffeeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang deS uIUuü ol ) PI .

flonzerts 4' / , Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . _
Villcts zu ermäßigten Preisen tn Handlungen .

Sllf ffWifüttttll I Grüneren Vereinen euipfehlen wir
, ) IIl T' tllu | lulU ( . Etadlisseineut ( mit Vorstellung und
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

unser
Ball ) zur

Frennden , Bekannten und Partei -
genossen kB. II ) die traurige Mit -
thellnng , daß meine liebe Frau und
unsere Mutter 358b

Florentlne Trenkcl
am 1. August ihren Leiden erlegen ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 4. d. Mts . , nachm . 4 Uhr , von
der Leichenhalle des St . Mathias -
Kirchhofes in Marienhöhe bei Süd -
ende statt .
Die tronerndeu » interillebenen .

Fritz T r e n k e l und Kinder .

Hiermit erfüllen wir die traurige
Pflicht , anzuzeigen , daß unser theurer
Sohn , Bruder »iid Vater , der Gürtler

M Hader ,
am 31. Juli , morgens 5V- Uhr , im
flrankenhause Am Friedrichshain ver -
starben ist. 262b
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 4. Juli , nachmittags 4 Uhr , vom
Krankenhausc ' Am Friedrichshain aus
nach Friedrtchsselde statt . _

Unserem Gastwirth

ZubeiSu . Frau
senden zu ihrer

Silbernen Huchzen
die besten Glückwünsche Z"

250b Mehrere Stamts p

Freier Vcrej Z y
fiir Naturlieilku� •§- Q

Gesundheitsp « m A'
Charlotte

General - Bcrsa� „ e �
am 5. August , aveiw !=! - g - g-

im Lokale von » aler A Z
TagesordniiÄK n

1. Neuwahl des Vorst ,
trag : Dte Arbeiter - Na
und der Deutsche Bn
schiedcneA _ Der

Achtnne !

Feldschlö !
Die Sonntage de»

sind an Theatervereine
570SL » Frlts !

Max Kllein ' s Sonittier - Theater ,
Hasenhaide 14/13 . — Artistischer Leiter : Faal ülllbitz .

Täglich t

Große Theater - >>. ZpeiialiMii - Zlorftellung
1 The Onra ' H. — Miss Alice , Jongleuse aus rollender Kugel . —

Fepl nnd Pepino . — The Plcardrs . — Carl Gnrsch ,
Tanzkomiker . — Minul Estera , flostüm - Soubrette . — Panl
Pr « ze , Humorist . — Fraazilsha " iVUnscIi , Dpercftcufänneiin . —
Pros , Cuno ' s Katzen - Zirkus . — Neu ! Jonsc oder UIHdchen ,

[ Gesangsposse in 1 Akt von S u ch o w. — Neu ! 4 > n ahnst es
nleht , Schwank in 1 Akt von R e i ch a r d t.

Im schattigen Garten vor nnd nach der Vorstellung :
UOT " Grosses Doppel - Konzert . " 9 $

I n den Sälen : S ! V~ Grosser Hall . " ME
Anfang deS Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,

Sonntags 5 Uhr .
Max Klient .

Apollo -Theater .
Tlig ; llch um 9 Uhr ;

Don Juan

in der Hölle
und

Vollständig neues

Spezialität . - Programm .
10 Debüts .

Vor der VorsteUung : Cr. Garten *
Konzert . Kassenöffnung ÖVs Uhr .
Anfang der Vorstellong 8 Uhr .

Pnhlniann ' s

Vau deville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Bicior - Roeder .
Vollständig neues Spezlal - Programm .
Ans- d. Konz . 4V * d. Vorst . £' / , Uhr .

Sntree 30 Pf .
He Direktion : Ferd , Lehmann .

Actlen -

Brauerei Frledriehshain
früher LipS . Am Königsthor .

Heute ,
sowiejedMitlwoch :

�älitsed -

Xvllüert
Kaiser Alexander
Garde - Grenadier »
Regiments No. 1

(In Uniform ) .
Anfang 7 Uhr .

_ Sntree 10 Pf .
Jeden Mittwoch :

SpKrgrl - EY ' vn .

Concerthaus
ViClpxIecrBtr . Wo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

» 9 - Täglich : " PtQ

Hoffmann ' s IJuartett
und Humoristen .

�
Eine Verlobung beim Frühschoppen .
Anfang : Sonntags 7, Wochen ! . 8 Uhr .

Möbel W volftemaartii . kreai lalraoer .
Tischlermeister , » crlln As. , Brnnncnstr . 15 « .

Achtimg ! Fliesenlegei
Donnerstag , den 4. August , abends 8V2 Uhr , im Englischi !

Alexanderstr . 27c :

Persllmmliing des Vereins kr Mosgikfliestilleger B
und Umgegend .

Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen Kessler . 2. DiSkussio . . .
3. Berschiedcncs . 267/10

Zum zahlreichm Besuch ladet ein
» er Vorstand .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Donnerstag , den 4. August , abends 8V2 Uhr , im Lokal von V- chdcr ,
BiSniardstr . 74 :

Bezirks - Nersammlung für Charlottenburg .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dr. Joel ; D e r fl a m p f um den Nordpol .
2. Diskussion . S. Verdandsaugelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen und Kolleginnen werden dringend ersucht , zahlreich und
pünktlich zu erschetneit . _

SSSf Die Tcrtrnaenspersonen machen wir hierdurch nochmals
auf die am heutigen Abend stattfindende Konferenz in den „ A r m i n -

hallen " , Kommandantenstr . 20, aufmerksam und ersuchen unsere Mit -

glieder für den Besuch derselben durch die VertraumSpersonm Sorge zu

tragen . _

Am Montag , den 8 . August , abends 8 Uhr , ordeutliche

Gcneralverstunmlnng in der „ Tonhalle " , Fricdrichstr . IIS .

182/20 Die Ortöverwaltung .

Victoria - Brauerei
IjUtxoa - - 8trasse lll/llS

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

t & ÄqUdj :

Mtlim Mgtt
( Alepsel , Pieiro ,
« rltt - n , Slcidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

nnd Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Enttee 50 Pf . Borverkans 40 Pf .

Familien - Billet » k 1 Mark

(siehe Plakate ) .

Großartiges , stets
wechselndes Programm l

w. Moack ' s Theater
Rriiiincn - 8trasso 10 .

Btrlin, ivie ' Nebt null lirbt .
Posse mit Gesang in 5 Bilden , von

R. Linderer u. I . Seitz .
Musik von Hübncr - TramS .

Vorher :

Theodora .
Schwank in 1 Akt von H öppner .

Auftreten von Spezialitäten .
In , Saal : Tanzkrünzchen .

Osi bahn - Park .
9l „i Knstriner Platz .

Direktion : A. 4 in h s ,
Täglich :

Xoniert. Iheater und

8pe?ialitäten Vcrsteiiung. !
Ansang deS flonzerts «

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4Uhr . I
Bei ungünstiger Witterung l

finden die Vorstellungen im
großen Saal « statt ,

Meine neuerbauten Festplle
stehen Vereinen zur Verfügung , i



Jvtittvfocli , T) onnerstag , freiiag
Vorgezeichnete Tapisserie - A rtikel .

Tablette - Decken mit Kränzen 28 u. 20
Tablette - Decken , mÄiSSSm . 55 u. 40 pt

Läufer , weiss Leinen mit Hohlsaum , 1,60 Mk .

Läufer , fhz , 1,55 Mk . u. 85 pf .

Küchen - Handtficher , grau mit Kränzen , 55 Pf .

KUChen - HandtUCher , grau mit Hohlsaum , 1,20 Mk .

KÜChen - HandtÜCher , weiss mit Hohlsaum , 1,20 Mk .

Stuben - HandtÜCher , weiss mit Kränzen , 75 Pf .

Ruhekissen , grau , 38 u. 22 Pf .

Wandschoner , grau , 1,60 Mk . u. 85 pl

Klammerschürzen 23 pf .

Klammerschürzen , extra gross , elngefasst , 1,20 Mk .

Rollkorbdecken , emgefasst , 95 pf .

Bestecktaschen 1,35 Mk . u. 1,25 Mk .

Markttaschen 90 pl

Scatständer 55 pf .

Fertig f Postkartenständer 75 Pf .

gestickt ; i Fussbänke 1,35 Mk .

Tasehetitüchep .

Linon , Dtz . 2,30 Mk .

Reinleinen mit bunter Kante , Dtz . 3,40 Mk .

Reinleinen , weiss , Dtz . 4,75 Mk .

Gaptendecken 2,40 Mk . n. 1 ,1 5 Mk .

Tanz - Album No . 8.
MitTneuen Tänzen vonWilh . Rosenzweig .
Polonaise Orientale .
Heisses Blut , Polka .
A Blüm ' l und a Herz , Polka .
Rosenzweige , Quadrille .
Liebchen sei gut , Polka maz .
Ballgeflüster , Walzer .
Wer tanzt mit mir ? Polka .

38 pf .

Salon - Album No . 4
für Klavier zu 2 Händen , leicht .

Frühlingsboten , Gavotte .
Vöglein im Busch , Mazurka .
Koboldstreiche , Salonstück .
Lachtäubchen , Salonstück .
Am Strande , Salonstüok .
Endlich vereint , Gavotte .

Musikalien . Ludolf Waldmann Lieder
für mittlere Sinptimme mit Klavierbegleitung .

Weiss ! Du Muatterl, was I träumt fiat ' ?
Lied von Alois Kutschern

38 pf .

für Singstimme

mit Pianobegleitung
38 pf .

Album No. 7.
Lustig Blut und leichter Zinn .
S' war mal ein Jägersminn .
Nichtwahr , wenn ich gesttrben
Ou bist das Licht . [ sthein .
Der Herzen Sturm u. Somen -
Oas Lied vom Glück etc

33 pf .

Album No. 8.
Denke Dir mein Liebchen .
Der Kellermeister .
Ach wir armen Klosterbrüder .
Komm Fischer im Kahn .
Mein Schlesien .
Das rosenlachende Mädchen

38 - etc
pf .

„ 1 * 1 * * * * At * I « Aslm « ? / - » ! - « Je 30 bis 36 Meisterlieder von Schumann , Chopin , Mozart , Schubert , ft r -
L/CLl LSCfllciriClS neuerb�ndl� Weber u. A. 6 verschiedene Bände für Mitteistimme . Jede Band O0 Pf .

Warenhaus Ä. Wertheim

Grosse Frankfnrterstrasse 80� gegenüber der Wassmamstrasse

unser

Spezialgeschäft«, Unterzeuge, Strumptwaarei . «Wäsche

lüanklewitz & Lewerioff .

i . Geschäft : Landsbergerstrasse 89 .

2.

3.

Begründet

1815 .

v

71

Nene Rossstrasse 17.

Charlotteuburg , Goethestr . 33.

Viertes GescMt :

Grosse Frankfurttrsfr . 86,
gegenüber der Wassmanttrasse .

Geschäftsprinzip : Verkauf aller Artikel , sowohl in den billigen als aua in den

besten Qualitäten , zu den dßllkbär nißdriystßll Peisen .

Begründet

1815 .

olhshülM
jinmtniii.iiiinj y . . . . . . .

. . . . . . .. . . . . . ... . .. . . .. . .. . . .. . .

. .

bcfr - ' Ä: Dampferpartie mit Mufik
noch Xeao Mühle Set KönigswusterHause » .

iffr tWahrt : Horflens 7 Uhr von der Stralauer Brücke . - Mg
ß . mcu i 1 vM. sind noch einige zu haben bei : H. Bobsien , Kam -

mandantenstr . 62 : A. Ellend t , Mittemvalderstr . 40 ; H. Kanfhold ,
Melchiorstr 3 I ; W. S ch r o l l e . Landwehrstr . 3 ; E. S ch . » i d t . Tresckow -

stroße 22 ? O. Ackermann , Iagowstr . 17 und Beim ftaifiret Ad . Löhr
ilcfcrrir 40 II lo0/13

ÄTb. Die erste Borstell » , ig im « enen Spieljahr findet am

II . September im Ostend - Earl�Beist - Dheater�statt .

Litte üherzenAen Sie sich ,
verehrte Hausfrau !

Haben Sie schon einen Versuch mit dem echten

Dr . Thompson ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " ) gemacht ?

Wenn nicht , dann säumen Sie nicht länger dannt ! Es

giebt kein probateres Mittel , um schnell und ohne
viele Mühe , ohne Schaden sür den Stoff , hübsche wechc

Wäsche zu erhalten . 23/ »»

Z « haben in den meisten Drognen - , Seifen - und
Kolonialwaaren - Handlunge » .

Amerikanische Lmdenholz - FUllungen
Dimensionen zugeschnitten , ohne Ast und ohne Fuge , sind w

kommeit und empsehle ich solche, für Vertilos , JHcibetipmben , S

it und Pianinos passend , als ein vorzügliches und btll

u- rurerial Probefüllungen werden gratis verabfolgt . bL

3. Daviä ' s Nöhel - Uaga�m
SM - Abtheiluns für Holz und Fonrnier © " WS

Scharren - Strasse 10, an der Breiten - Straize

Ludvig Fngel , Herrenbekleidung , Müllzstr.
für 28 M. liefere reinw . Anzug n. Maasi , eleg. Sitz , feinste Zuth . , Kundsch . halb .

Düxlioh von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Pttkatls frisch gek. schiv. perls. niiil jiilil. UtischtS .
Nindfleisch . . . . pro Psd . von 30 Pf an,
Schweinefleisch . . „ . 40 Pf . ft978L »

Verwaltung der Kocliaustalt Slädt . Sclilaclitliof

siifallsache ». Klage » , Eingaben
t I ' ntgKer , Stegliflersir . 65 .

Demn - AnMe
Reine Wolle : 2o, 27, 28, 30 PI. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 1», 20, 21 M. Eigenes
Fabrikat . Bei theurereli Anzügen
Theilzahlung , nionatl . 10 M. , gestattet .

lonpi ' lmLhi . Schnetdcrmstr . .

Stralauerstr . 56 , Laden .

DieSelbsthilfe

tlnjis in (cinti Ar» exiftir -ndk?
Werl zur «erhütung und H- Ilung
von lkrlrnnkung - u »et Untetltib »,
tnlbeioitbfre in vrralt - Irn Fillrn .
Mit zahlreichen anatomilchen Ab.
bilbungen . Mühlich für Aeder.
mann . Preii 2 Mt. (in Brief .
warten ) Zu beziehen von
KLvrman SanoaXIt . Buchhdl.

« rrll » W. ,
Wlaterfeldatr . 3 4.

AnZÜ96§citeu"Äna6eii
Gröstte NuSwahl in in - und a „ S-
ländifchen Stoffe » für PaletotS .
Aiizüge , Beinkleider -e. werden
unter Garantie des guten SipeS
zu überaus billigen Preise »
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäft

b- i A. Karle, Waldemarstr . 66.

Cognac
feinst , franz . VerschnMl .

ehem . rein und essenzfrei ,
ohne Konkurrenz , 31/, Ltr .
Korbflasche postfrei M. 6,50 ,
7,50 , 10,00 gegen Nachnahme .
Versuch führt zur Nach¬
bestellung . 27/13

Emil Schroeter , Landsberg
( Warthe . )

üIaUa . . Steppdecken , Gardinen , Tisch -
AlUHU , decken, Portiären , S onime r-
paletots , Anzüge , Hosen , Regulatoren ,
Reniontoir - Uhre », Reiseloffer , Opern -
gläser spottb . Pfandleihe , Nechiderstr . 6.

kalirrääer ,
verpfändet gewesene , allererste
Marken , Voaronrildor , Halb -
r ©an ©r,Daa » ©aradcr , neueste
Modelle , unter Garantie , verkauft
spottbillig

Concess . Leibbaus,
Neue Schönlmserstr . II . I.

P « o. 2 litf
Olga Jacobson , Funalibcnft . 145.

Braueei - Ausschank

der VictoriaBranerei , Stralan .

Spezialitätemind Theater - Vorstellung .
Jeden Soiiiitag und Doierstag : Grones GnrteN - KottZcrt

und im elektrisch erlihteten Riesensaale : Ovonscr Uall .
Die Kaffeeküche ist den gerten Dalilen von 2 Uhr an nnmtterbrochen
geöffnet . Für gute Speisennd Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht rege » Zusprulbittet hochachtiingsvoll
5381L� liarl ! ? llttag . Oekonom .

SflgT Achtung ! Bereim
Englischer Garti ,

Rlexaiiderstr . S7 . 1 ile .
Sonnabend im Sepibr . n frei .

55782 *] HofTunn .

Selterwasserforik
( Gelegenheitskauf ) besonderevistände
wegen sofort mit Kundschaft uerkäust .
Anfragen suh A. 5 a. b. 0. d. Bl .

( Im . UoriMatz ,

Dr. Simmßl ' i�«'
Spezlalarzi f . Ha» tii . Ha« ide >i .
10 - 2 , 5 - 7 . SoilNiagS 10-! . 2 - 4 .

Üll' beilsiWit.
Möbelpolir " .

Bei 4 ' eters , Prinzer . 8 « ,
find Lodiidifferenzen ansge -
brache ». Ilm Z » z » g fe «>haltei ,
ersucht d. Borstand d . Borndcs -

Gefangleher
gesucht

für Sonnabend . Meldimg erbitte
abends nach 7 Uhr bei ISuiidt ,
Lübbenersir . 5. 253b

Bei sofortiger Bergütiguberlangt* Eebrniätlebe
Kartoufabrik , Greifswerstr . 4.

Zwei tüchtige , selbständige Zeinent -
Arbeiter verlangeii sofort . Zu
sprechen von abends 7 Uhr ab. s257b

Soliade & Bahrt , j )oiti "lr , 72.

Barockvergolderi »
verlangt Waldeniarstr . 15.

a. B

260b

Kleiiipiier 26 ) b
Verl. Tegel . Schlieperstr . 36.

Einpacker für Goldleistcu
Andreassir . 10. 254b

Bersilberer verl . Andreasstr . 10. s255b
Silbergraveur

auf DamaSeirungen , nur tüchttge
Kraft , gesucht von Franz Mosga » .
Markusstr . 50. 251b

Silberschleifer .
nur geübter , gesucht von Franz
MoSgau , Markusstr . 50. 25Zb

Pappenz , ischi , cider . geübt . , sucht
Kartonfabr . Neue Friedrichsir . 48. s256b

Ilgenteit .
In Arbeiter - , Handwerker - und

Kleinbürger - Kreisen bekannte Herren
und Damen werden als Vertreter von
uiiterz . Kasse gesucht . 23/15 «

Allgemeine Bolks - Kra >» ke » kasse
E. H. IS « .

1. Bureau u. Hauptkaste : Müllerstr . l74 ,
2. „ Skalitzerslr . 36.
3. „ Köiiiggrätzerstr . US .
4. „ Halleschestr . 4.

Pcthiim
263b Schwedterstr . I II rechts .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacovey in Berlin . Für den Jnseratenthcil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag vo » MaSadjng in Berliiu
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